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man weiß, daß die leitenden Organe der Partei von] Erhöhung des Satzes von 10 auf 15 Mi. pro Kopf 
Anfang an beſtrebt geweſen find, in allen Fällen, in | die Rere war, biejed Immer eic e 
denen die Haltung der Nationalliberalen mit derjenigen] Vorausfesung geihab, daß 5 0 die in Umlan 
ihrer früheren Genoſſen übereinftimmte, urbi ei orbi | deffndlichen deichslafdenſchene 1 5 Ia, wat 
begreiflich zu machen, daß, wie der Lateiner ſich aus⸗ bine . pic zten Theil Kandig in den Kaſſen der 
drückt, duo si faciunt idem, non est idem. Keine [Ban N eingezogen und durch größere Appoints 
Gelegenheit blieb e wenn fie benutzt werden erſetzt würden. — Es ge ſehr bemerkt worden, daß die 
konnte, den Seceſſioniſten den Vorwurf der biefige „Volkszeitung“ ſich vollſtändig der Beurtheilung 
„radicalen Opposition“ zu machen und zu inſinuiren, angeſchloſſen hat, welche die „Nat.⸗Ztg.“ der Abſicht 
daß im Grunde Fortſchritt und Seceſſton nur ver» des Centralwahleomites der Fortſchritts partei hat 
ſchiedene Namen für dieſelbe Sache ſeien. angedeihen laſſen, einzelnen Abgeordneten die Annahme 
Der eigentliche Zweck diefer Taktit kann gar Geld „ . . . „ ne 
nicht zweifelhaft jein: Es handelt ſich lediglich darum, | Geldentfhäbigung zu ermöglichen. Die „Molisgeitung 
die Seceſſioniſten in den Augen der ihnen nahe⸗ erachtet es allerdings als nicht ausgeſchloſſen, daß das 
17 1 zune Here, entralcomits die Nothwendigkeit einer ſolchen 
ſtehenden Mitglieder der nationaliberalen Fraction Bm bie Bee 1 2 
zu discreditiren, während man den Anforderungen a 0 i N a 
nes Programms nad) Möglichkeit meiden der thatſächliche Eintritt Hamburgs in 
echnung trug. i i 
ES lt begreſlh, daß das „eüidfiätstofe" Ver- die Ser von 5 Faſeen. (es, f. kefanıt, daß der 
langen des Reichskanzlers, die nationalliberale | Reichskanzler im vorigen Jahre bei den Berathungen 
Partei möge endlich Farbe bekennen, die Ruhe über den Zollanſchluß Altona s einen Zeitraum von 
7 7 Lie wiſer daß ft in eg ae „ e ya 27 5 e en 
ört. Sie wiſſen, daß fie nur von und durch Noth⸗ | 7 5 7 u 
behelfe leben und daß das Eingreifen des Reichs⸗ sin Beit aum von 10 Sabten alB Llebergangafrift in 
3 e Anſpruch genommen wurde. Angeſichts der großen 
8 die draht e 2 fein eo Hafen: und ge welche auch ſeitens der 
15 Ä or allem alb, Reichsregierung als erforderlich betrachtet werden 
11 . Be en 7 5 a 8 ei 3 Ki 885 senken Einen Wie men 
ejenigen Elemente der Fraction zu ſtärken, welche ermin für den Zollanſchluß feſtzuſtellen. ie man 
von vornherein der „Schwenkung nach links“ hört, iſt die Herſtellung der hi en Bauten 
Widerſpruch entgegengeſetzt haben und deren Seitens des Reiches bisher nicht in Ausſicht ge⸗ 
„Drängen nach rechts“ die Erfolge der ſeit ſechs] nommen. Wenn Hamburg die Vorbereitungen für 
Monaten befolgten Politik des Lavirens in Frage eiten ben Br a a ie Br 
u ſtellen droht. ü e r ’ 
ee 9 dem Reichskanzler in der That 8 8 po u deen e en 
darum zu thun wäre, eine liberale „Mittelpartei“ Berlin, 25. April. Die Befürchtung, daß das 
zu conſerviren, welche die Aufgabe hätte, den 3 stags in nä Mn Zeit mi 
Zufammenſtoß der Parteien von rechts und links inveichenb desc > werde, ei „ 
abzuſchwächen und durch Compromiſſe die Reichs⸗ | dringend. Zunächſt ſtehen noch aus die erſten 
olitik zu fördern, jo müßte er allerdings beſtrebt | Leſungen des Geſetzentwurfs betreffend die Bezeichnung 
ein, der Taktik der Herrn v. Bennigſen und Gen. | des Raumgehaltes der Gefäße, in welchen Flüſſig⸗ 
Vorſchub zu leiſten, anſtatt dieſelbe unmöglich zu | keiten zum Verkauf kommen; des Geſetzentwurfs bes 
machen. Aber alle Kundgebungen, welche von dem diele Gt pride 50 andes ee ach. 
i i ausſchuſſes für Elfaß- 
Reichskanzler, ausgehen, bewelſen. daß ‚berjelbe Lothringen; des Geſetzentwurfs betreffend die Abs 
fernerhin nicht gewillt ist, mit Mittelparteien, die änderung von Beſtimmungen bes Geri 15 oſtengeſetes 
weder „Ja 5 > „Nein 2 können, zu und der Gebührenordnung für Gerichtgvollzieher; des 
rechnen; ſondern daß ſeine Poli in pe suis, )Y Geſetzentwurfs betreffend die Controle des Neichs⸗ 
reste ſich den nen gegenüber in den Worten haushalts und des Landeshaushalts für Elſaß⸗Loth⸗ 
verkörpert: „Wer nicht für mich iſt, der ift | ringen für das Stats jahr 1880/81; des neuen Geſetz⸗ 
wider mich.“ Pre 88 e Bench Pr : Ber: —— 
ordnung und endlich der Denkſchri er die Handels⸗ 
marine. Ferner die zweite Berathung der Brau⸗ 
T.:. v 
Berlin, 25. April. Die Erinnerung an die | Commiffionen über den Geſetzentwurf betreffend die 
Thatſache, daß Nee im Jahre 1876 ſchon | Beſteuerung der Dienſtwohnungen der Reichsbeamten 
1775 nn Erh 0 7 Pe bei) io und über die Vorlage wegen Abänderung der Reichs⸗ 
nzen pro b 
Bevölkerung in Vorſchlag gebracht worden, mird — befeuchten 25. April. In der am 21. April in 
anderer Seite dahin ergänzt, daß dieſe Abſicht no alle abgehaltenen Verſammlung des nationalliberalen 
heute diejenige des Reichskanzlers ſei; daß beunach . dat gegenüber den Ausführungen des Gymna⸗ 
die in der Denkſchrift über die deutſchen Münze ſtallehrers Dr. Richter über die Veranlaſſung der 
g e are e e en e ar e e eee ee 
erör ng de i 5 t 
12 * eine proviſoriſchs Maßregel ſei. Inwiefern [gemacht: ri e ae Die 
das richtig iſt, entzieht ſich zur Zeit der Beurtheilung. Spaltung der nationalliberalen Partei in der vorvor⸗ 
Eine e N 1 5 1 8 fer 5 Rufen = ers 8 bei der Beſchlußnahme 
um ill. . würde aber bei der je h n der Maige abe 
Stellung der Parteien l bie Zuſtimmung des eine Veranlaſſung der en Age io 
Reichstags finden, da auch die Anhänger der Doppel» | babe doch gerade in der letzten Seſſion ſich gezeigt, 
währung dieſen Weg = bedenklich erachten. Es ift | dab, während die Nationalliberalen gegen den Windt⸗ 
indeſſen nicht zu überfehen, daß, wenn früher von der] horſt'ſchen Antrag, der, ebenſo wie ein Vorgehen, eine 


Ich kͤßte die Hand, welche fie mir gereicht hatte 
46 Der ſchwarze Roch mit Drübeliher Bücher e e de e 


Telegramme der Danziger Zeitung. tages durch die Schließung der Seſſion zu ver⸗ 
Berlin, 26. April. Der Reichstag begann | hindern. Schon die ee dieſes 
heute wieder feine Sitzungen. Ein vom Präſi⸗]Geſetzentwurfs iſt auf nationalliberaler Seite als ein 
denten verleſenes Schreiben des ruſſiſchen Bot- direct gegen die Nationalliberalen gerichteter Schlag 
ſchafters dankt Namens des ruſſiſchen Kaiſers dem betrachtet worden; und jetzt, nachdem eine Commiſſion 
Reichstag für die von demſelben anläßlich des | dieſe Vorlage bedingungslos abgelehnt und mit 
Todes des Kaiſers Alexander 11. bewieſene Their: | großer Majorität vorgeſchlagen hat, dem urſprüng⸗ 
nahme. Auf die Interpellation Heyl über den ichen Antrage des Abg. Rickert entſprechend die 
Zuſtand des Rheinſtromes antwortet Miniſter Berufung des Reichstages vor dem Landtage zu ver⸗ 
v. Bötticher: Der frühere Plan, den Strom nur | langen, muthet der Reichskanzler den National- 
durch Baggerung zu reguliren, jei aufgegeben.] liberalen zu, ſich rückhaltlos ſeiner bewährten 
Zunächſt ſei für die Strecke Mainz⸗Bingen ein Führung anzuvertrauen und das Geſetz anzunehmen. 
neues Project ausgearbeitet, welches der preußi⸗ Bewährt hat fi in dieſem Falle nur die Auffaſſung 
ſchen und der heſſiſchen Regierung vorliege und des Halle ſchen Abgeordneten Profeſſor Boretius, 
vorausſichtlich deren Billigung finden werde. daß die Rückſeite der großen Energie des Reichs⸗ 
Mit der Weiterarbeit warte die Commiſſion auf kanzlers die — Rückſichtsloſigkeit ſei. 
die Ergebniſſe der neuen preußiſchen Stromſchiff⸗ Dieſelbe Beobachtung konnte man unſchwer 
fahrtscommiſſion, welche zu den beſten Hoffnungen auch gelegentlich der weiteren Verſuche der reichs. 
berechtige. Die Regierung hoffe in kürzeſter Zeit] kanzleriſchen Preſſe machen, den Herren v. Bennigſen 
Abhilfe zu ſchaffen. Bei der Beſprechung der und Genoſſen die Unterſtützung der Politik des ürſten 
Interpellation betonten die Abg. Schröder und Bismarck ans Herz zu legen. Der von den Partei⸗ 
Frhr. v. Nordeck zur Rabenau die Einheitlichkeit] organen abjolut ignorirte Artikel der „Grenzboten“ 
der Regulirung des ganzen Stromlaufs und ein über das Unfallverſicherungsgeſetz vertheidigte mit 
Zuſammengehen mit Holland. Bei der hierauf großer Wärme die Vorlage, namentlich inſoweit 
folgenden erſten Berathung der Vorlage über die] dieſelbe auch von den Rednern und der Preſſe der 
Geſchäftsſprache des Landesausſchuſſes in Elſaß⸗ | Nationalliberalen Partei bekämpft worden war. 
Lothringen, welche ſchließlich auf morgen vertagt Der Artikel enthält aber auch nicht die entferntefte 
wurde, hob Unterſtaatsſecretär Dr. b. Mayr Andeutung, daß der Reichskanzler gewillt ſei, durch 
hervor, der Vorlage liege jede feindſelige Tendenz | Zugeſtändniſſe an die Auffaſſung der nationalliberalen 
gegen den Landesausſchuß fern, der jetzige Zuſtand Partei die Bedenken der letzteren gegen die Vorlage 
ſei aber unhaltbar. Ein fernerer Schritt zur] abzuſchwächen. Im Gegentheil, er concentrirte 
Germaniſirung ſei durchaus nothwendig. ſeine Anſtrengungen darauf, die Nationalliberalen 
3 zu überzeugen, daß ihr Widerſtand die Conſequenz 
Nach Schluß der Redaction eingegangen. der ihnen noch tief im Blut ſitzenden „Mancheſter⸗ 
Paris, 26. April. Aus Bona wird gemeldet: | theorie” und daß es die höchſte Zeit ſei, dieſem alten 
„Surveillante“ bombardirte und zerſtörte geftern [Irrthum endlich abzuſchwören und die ſtaatsfeind⸗ 
das Fort auf der Inſel Tabarka; die Truppen: liche Theorie ausſchließlich den Herren Bamberger 
landung erfolgt wahrſcheinlich Vormittags. Die | u. Gen. zu überlaſſen. 
Colonne Logerot traf geftern 8 Kilometer von Unter dieſem Geſichtspunkte muß man die 
Kelf ein und wollte heute Kelf blockiren. Aufforderung der „Prov.⸗Corr.“ an den Herrn 
v. 1 1 m aller Wat, ein 
r g 5 l Ende zu machen und zu gemeinſamer prak⸗ 
>, Rutionalliberale Prartiker. tiſcher Thätigkeit mit dem Reichskanzler zurück⸗ 
So wunderbar es klingt, die Thatſache iſt nicht | zukehren. Die Aufforderung läuft nur darauf 
in Abrede zu ſtellen, daß mit dem Artikel der | hinaus, daß die nationallibe rale Partei in den 
Provinzial-Correſpondenz a den auf Antrag] conſtitutionellen, ſowie politiſchen und Steuerf 
TF ae ne 0 ga fühlen des Seide: 
— 1 ur urf, betreffend die] kanzlecs verzichten ſollfe. f 
Abänderung der Re 4 eine energiſche] Aus der Thatſache, daß die nationalliberale 
Action der Offiztöſen eing worden iſt, welche [ Preſſe dieſe Zumuthungen bisher nicht ausdrücklich 
gar kein anderes Ziel hat, als den erneuten Anfchluß | zurückgewieſen hat, wird man allerdings keine vor⸗ 
der nationalliberalen Partei an den Reichskanzler. eiligen Schlüſſe ziehen dürfen. Das aber ift zweifel⸗ 
Der Ausgangspunkt dieſer Action iſt an ſich fon los, daß es in der Fraction an Elementen nicht fehlt, 
charakteriſtiſch genug. Der Geſetzentwurf wegen | für welche der Gedanke, bei den nächſten Neuwahlen 
Abänderung der bekannten zwei Artikel der Reichs⸗] unter der Fahne des Reichskanzlers zu fechten, 
verfaſſung it von der nationalliberalen Partei ſchon | etwas außerordentlich Verführeriſches hat. Auf der 
im vorigen Jahre mit großer Entſchiedenheit be» | anderen Seite aber iſt es notoriſch, daß eine 
kämpft worden, einmal wegen der Schwächung des] Schwenkung der Parteiführer in dieſer Richtung vor 
Budgetrechts des Reichstags, welche die Einführung] Allem die ſeit 6 Monaten ſorgfältig behütete Einheit 
zweijähriger Etats nach ſich ziehen würde, und dann] der Fraction in Frage ſtellen und zu einer neuen 
weil die nothwendige Conſequenz einer ſolchen | Seceſſion führen würde. Man weiß, welche Opfer 
Neuerung die ſein würde, daß der Reichstag, felbft | gebracht worden find, ein ſolches Ereigniß zu ver⸗ 
wenn an der jährlichen Berufung deſſelben feſtge⸗] hüten. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat kürzlich Herrn 
halten würde, in der Seſſion, in welcher ein Budget | v. Bennigſen den deutlichen Vorwurf gemacht, daß 
nicht feſtgeſtellt wird, in ſeiner Thätigkeit ganz er nach der Seceſſion eine „Schwenkung nach links“ 
und gar von dem Belieben der Reichsregierung ab- gemacht habe, und dieſe Behauptung iſt ja nicht ganz 
hängig fein würde. Der Reichskanzler wäre in der | unzutreffend. Dieſe „Schwenkung nach links“ war 
Lage, jeden ihm unbequemen Beſchluß des Reichs: | von dem Trieb der Selbiterhaltung geboten. Aber 
ü . ˙— . ²˙ EFT TELEL ECH 
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5 Erfolg gegebenen Oper ging recht flott von Statten. 
Stadi⸗Thenler. Man ante te es den kWindirkenden an, daß die 3 


„Der Wildſchüt“, nach „Czar und Zimmers baren Nollen ihnen ſelbſt Vergnügen machten. Di „Der Knabe“, ſagte ich, „fühlte ei 
mann“ die beſte Oper Lortzing's, fand am Sonntag | Bemerkung, daß eine a; die andere Rolle 106 von Wilkie Collins. Anhänglichkeit für meine Bi; Er bien, 1 5 
ein zahlreiches und ſehr angeregtes Publikum, das fi | einem höheren Grade von Wirkung gebracht werden] Aus dem Engliſchen überfegt von J. v. Boettcher. feinen Platz an, der Seite ihres Bettes zu verlaſſen, 
dem luftigen Sujet, wie der friſchen natürlichen Muſik | konnte, daß dem Grafen vielleicht eine elegantere (Fortſetzung.) als fie ihr Bekenntniß dem Rector dictirte. Da er 


Es war eine ſchwere Aufgabe für einen Mann] der engliſchen Sprache nicht mächtig, war kein Grund 
wie ich, der nicht daran gewöhnt iſt, die Begebenheiten | vorhanden, ihm nicht zu willfahren. Während des 
in regelrechter Reihenfolge zu berichten; aber es blieb Schreibens richtete er mehrere Male Fragen an den 
mir nichts Anderes übrig, wie ihr die lange Geſchichte | Nector, welche dieſem läſtig wurden. Um ihn zum 
des Diebſtahls und der en der Papiere | Schweigen zu bringen, fagte ihm meine Frau, fie 
zu erzählen. Seweit Vater Benwell dabei betheiligt | mache uhr Teſtament. Er hatte zu verſchiedenen 
war, fand ſie ihren Verdacht beſtätigt. Außerdem Gelegenheiten genug darüber ent um das Weſen 


mit vielem Behagen hingab und nicht müde wurde, | Tornüre, der Baronin mehr Leichtlebigkeit 

den Darſtellern Beifall zu ſpenden. Das Werk ftreift Baculus eine Zugabe von emma 1 
nicht ſelten an die Poſſe und die Hebel der Komik nützlich geweſen wäre, hebt das günflige Geſammt⸗ 
find nicht immer von beſonders gewählter Art, trotz⸗]reſultat der Vorſtellung nicht auf, die in dem Baron 
dem das ariſtokratiſche Element unter den handelnden | Kronthal des Herrn Stolzenberg wieder, wie auch 
Perſonen ſtark vertreten iſt. Mit den ſtrengen Grund⸗in der vorjährigen Saiſon, durch vollendete Eleganz 


ſätzen des Herrn Grafen und des Herrn Barons iſt | der Haltung, durch feinen Humor der Darſtellung und i 
es nicht weither, auch der Weltſchmerz des Letzteren [durch F ar Geſang die Me Zierde aber erregte das, was i En von dem franzöfiichen | eines Teftamentes mit Geldgeſchenken in Verbindung 
tommt mit den Freuden des Lebens, ſpeziell mit | fand. Fräul. Axmann (Baronin Freimann) hätte | Knaben mitteilte, ihre lebhafte Theilnahme. F 
der Neigung zum ſchönen Geſchlechte in beftändige | in der Arie zum Preiſe des Wittwenftandes mehr aus i sehecrne |" „Zeshmb Des Men maß Are Grm ben Punbe 
—— 101 a en Igügen die ein 55 herausgeben =, den leichten Sinn der lebend Binbing br fagte fie, „hat ein grauen volles Intereſſe fag 5 8 was Ihre Frau dem Knaben 
et bach nicht vor dem Verlangen, rundlich die Cour luſtigen jungen Wittwe überzeugend ü ür mid, i ini „de Sei, vie 
fich g ch zeugender vorführen | f „Kannten Sie ihn?“ fragte ich einigermaßen „Ja. Gleich vielen anderen Engländern in ſeiner 


machen zu laſſen, und die emancipirte Baronin, mit | können. Später fand fie I glücklicher in die Rolle 
einem lebhaften Durſte nach pikanten Abenteuern, hinein und leiſtete namentlich in dem Duett mit dem 
ſcheint ſich in der ſtark gewürzten nächtlichen Scene aron ganz Erfreuliches. Der 7 77 Eberbach des 
am Billard, die ihr ein Liebesgeſtändniß des welt-] Herrn Geiger appellirte mit feiner hil Then Polacca: 
een Baxons einträgt, in einem ihren Wünſchen | „Heiterkeit und Fröhlichkeit“ nicht vergebens an bie 
sehr zu 8 2 Fabrwaſſer zu befinden. Nach der Beifallsluſt des Publikums; zeigte ſich auch als 
Lo ſung — nei tot muß die „Stimme der Natur“ | rüſtiger Tänzer in der ländlichen Scene nach nieder. 
den De zu den intereſſanten Verirrungen] ländiſcher Manier. räulein Minor u n) 
888 nett ella ſich mit der in ein an» | repräfentirte ihren Enthuftasmus für die alten Griechen 
mutbigeß Quarter g gente deten Verſicherung: „Un. in wirkſamer Weiſe und war im Geſange, wie immer 
ch 0 nd wir Alle. 1 Eine prächtige Figur ift der] tüchtig und ſchlagfertig. Herr Lettinger (Baculus 
Dorfſchulmeiſter Baculus, welcher dem alan blieb hinter manchem ſeiner Vorgänger in der Ent⸗ 
Bürgermeifter von Saardam an draſtiſcher Wirkung | faltung einer draſtiſchen Komik zwar etwas zurück, 
kaum etwas nachgiebt Er nimmt an den doch gelang es feiner Hätzenswerthen Routine, das 
meiſten Situationen Theil und wirft auf fie 2 minder fühlbar zu machen und das Publikum 
Neflexe ſo komiſcher Art, daß es für den in den Hauptmomenien der Rolle für ſich zu gewinnen, 
Zuschauer eine Kunſt wäre, dabei ernſt zu z. B. in der wohl pointirt nb tie: „Fünf⸗ 
bleiben. Aber auch der Zuhörer wird mit vieſem, | taufend Thaler“, wo dem ſpieß bürgerlichen Pädagogen 
wie mit den anderen Charakteren der Oper ſympa⸗ der Hochmuth in hö ergötzlicher Weiſe in 
thiſiren, denn Lortzing entfaltet hier ſchöne Blüthen] die Glieder fährt. Gretchen, die nicht ſehr 
feines Talentes und zeigt ſich muſikaliſch von einer beglückte Schulmeiſterbraut, wurde von Fräulein 
ſehr anregenden Seite. Seine Mufik ſchöpft nicht Jahns recht anmuthig gefärbt, dabei mit einer 
aus dem Born der Poeſie, ſie macht keinen Anſpruch Energie, die in dem würdigen Bräutigam 
darauf, für ausgesprochen originell oder geiftreih zu } den künftigen Pantoffelhelden mit Beſtimmtheit 
gelten, fie trifft aber den Ton fär ein harmlos heiteres ahnen läßt. Die talentvolle Soubrette ſah ſich ſogar 
Scherzſpiel äußerſt glücklich, in gefälligem, leichtem, durch einen ihr zufliegenden Blumenſtrauß gefeiert. 
deutſcher Gediegenheit nicht entbehrenden Fluſſe und | Einige Kürzungen könnten der Oper nichts ſchaden, 
mit einer entſchiedenen Ader für die Illuſtrirung des] die durch den Reichthum an Dialog gar zu ſehr in 

omiſchen, ſelbſt Witzigen. die Länge gezogen wird und eine Dauer von über drei 

Die Darſtellung der auch im vorigen Winter mit] Stunden in Anſpruch nimmt. M. 


aunt. 0 5 Stellung; obgleich er die franzöſiſche Sprache nicht 
„Ich kannte ihn und feine Mutter auch“, er⸗ sprechen konnte, jo konnte er dieſelbe leſen und au 
widerte fie. „Später ſollen Sie erfahren, wie ich ihre | verſtehen, wenn fie von Andern geſprochen wurde. 
Bekanntſchaft gemacht habe. Ich glaube, ich hatte] Nach dem Tode meiner Frau war er gütig genug, 
ein Vorgefühl, daß der Knabe mir unheilvoll werben | den Knaben der Sorge ſeiner Haushälterin anzuver⸗ 
würde. 10. als hatt als ich ihn einmal zufällig berührte, [trauen. Sie hatte ihre Jugend auf der Inſel 
zitterte ich, als hätte ich eine Schlange an eat Sie | Martinique zugebracht und konnte ſich mit dem freunds 
werden mich vielleicht für abergläubiſch halten, aber | lofen Fremden in feiner Mutterſprache unterhalten. 
nach dem, was Sie mir erzählt haben, iſt der Knabe] Bei feinem Verſchwinden war fie die Einzige, welche 
wirklich die indirecte Urſache meines Unglücks. Wie | einige Aufklärung, über feine Motive, die Papiere zu 
kam er nur dazu die Papiere zu fehlen? Haben Sie | ftehlen, Bar konnte. An dem Tage, wo er in das 
den Rector nicht darüber befragt, als Sie in Bel⸗ Haus kam, ertappte ſie ihn, wie er durch das 
haven waren?“ 1 der Thür bes Arbeitszimmers Iupte: 
„Ich fragte den Rector gar nichts. Aber er hielt | Er muß ge ehen haben, wohin das Bekenntniß egt 
es für ſeine Pficht, mir Alles zu ſagen, was ihm über | worden und die Farbe des altmodiſchen, blauen 
den Diebſtahl bekannt war.“ Papiers, auf das es geſchrieben war, machte es — 
Sie rückte ihren Stuhl näher zu mir heran.] nur noch kenntlicher. Am a Morgen, wã ift 
„Laſſen Sie mich jedes Wort hören, das er Ihnen der Abweſenheit des Rectors, brachte er das S 05 
darüber ſagte“, bat ſie dringend. üc der Haushälterin und forderte fie auf, ihm — g 
Ich fühlte einigen Widerwillen, ihrem Verlangen ſelbe in' Franzöſiſche zu überſetzen, damit er An 55 
nachzugeben. wie viel Geld ihm in dem Testamente l 
„Darf ich es nicht hören?“ fragte ſie. den ſei. Sie ſchalt ihn eindringlich, . 0 er 
Dies zwang mich, offen gegen fte zu fein. „Wenn Schreiben wieder auf den Sehe ns 1 n Necker 
ich das wiederholen f was der Rector mir erzählte, | er es gefunden hatte und drohte u 1 urde. E 
ſo muß ich auch von meiner Frau ſprechen.“ zu fagen, wenn er die Unart wie 9 5 en wür 5 €: 
„Sie haben mich bemitleidet und mir verziehen“, verſprach Beſſerung und bie gutm die Tür dc 8 e 
entgegnete fie, meine Hand ergreifend. „Sprechen ihm. Zwei Tage ſpäter fand 5 0 hür 25 er⸗ 
Sie von ihr, Bernard, und glauben Sie um Gottes ſchluſſes, worin die Papiere auf 5 ewahrt waren, erbrochen 
willen nicht, daß mein Herz härter iſt, wie das Ihre.“ J und der Knabe war mit denſelben verſchwunden. 


en 


Aufhebung eines Theils der Maigeſetze beabſichtigte, 
geſchloſſen ſtimmten, einer der mit am meiſten für 
die Seceſſion eintretenden Herrn, v. Helldorf Baumers⸗ 
rode, für den Antrag Windthorſt gerprohen und auch, 
und mit ihm eine Reihe von Mitgliedern der Fort⸗ 
ſchrittspartei geſtimmt hätten.“ Einem Mitgliede des 
Abgeordnetenhauſes kann es doch nicht unbekannt 
ſein, baß Herr v. Helldorf, der erſt beim Beginn der 
letzten Seſſion aus der nationalliberalen Praction 
ausgeſchieden iſt und ſich der „Liberalen Vereinigung“ 
als Hoſpitant angeſchloſſen hat, bei der Berathung 
des Antrags Windthorſt ausdrücklich erklärte, nur in 
ſeinem eigenen Namen zu ſprechen, und daß die „Libe⸗ 
rale Vereinigung“ einſtimmig mit den 3 des 
Herrn Juſtizraths Fiebiger gegen den Antrag Windthorſt 
geſtimmt hat. Auch die „Nationalliberale Correſp.“ 
reprodueirt den oben angeführten Paſſus des Berichtes 
der „Magd. Ztg.“ ohne ein Wort der Berichtigung. 
Zu den loyalen Kampfmitteln könnte das Argument 
des Herrn Fiebiger ſelbſt dann nicht gerechnet werden, 
wenn Hr. v. Helldorf nicht Hoſpitant, ſondern Mitglied 
der „liberalen Vereinigung“ geweſen wäre. Oder 
würde die „N.⸗L. C.“ es als ein loyales Verfahren 
erachten, wenn politiſche Gegner ſich des Umſtandes, 
daß ein Mitglied der nationalliberalen Fraction ſich 
in der Sitzung des Reichstags vom 10. März bei der 
Abſtimmung über die Frage, ob der Geſetzentwurf 
wegen Abänderung der Reichsverfaſſung an eine 
Commiſſien ii verweilen ſei, von der Fraction durch 
Stimmenthaltung getrennt hat, bedienen wollten, um 
die An? 3 der Fraction zu dieſer Vorlage zu ver⸗ 
dunkeln? In dem Augenblick, wo ein Theil der 
nationalliberalen Preſſe in ſo rührender Weiſe über 
zverlorene Liebesmüh“ klagte, wo der „Hannov. 
Courier“ die Dreiſtigkeit hat, zu behaupten, weder das 
Centrum noch die Socialdemokratie erfahre in den 
entſchieden liberalen Kreiſen eine ähnliche Behandlung, 
wie die nationalliberale Partei, ſollten ſich die Mik⸗ 
glieder der letzteren und das anerkannte Parteiorgan hüten, 
ſich mit der „Poſt“ in Verdächtigungen der Liberalen 
zu ergehen, deren Grundloſigkeit notoriſch iſt. 

„ Die ſchutzzöllneriſche „Diſch. volkswirthſchaftl. 
Corr.“ erzählt, daß die Bis marck'ſchen Projecte einer 
Unterſtützung der Handelsmarine durch 
Staatsſubventionen und Zuſchlagszölle jetzt in den 
deutſchen Seeplätzen nicht mehr ſo von der Hand 
gewieſen würden, auch der deutſche Nautiſche Verein 
tolle bereits eine freundliche Stellung dazu einge⸗ 
nommen 7 Das iſt unrichtig. Man wird ſich 
in nautiſchen Kreiſen ſicher nicht der nochmaligen 
die Entf der einſchlägigen Fragen entziehen, aber wie 
die Entscheidung ausfallen wird, iſt jetzt ſchon ſicher. 
Den meiflen ie Hen würden von ben Beglückungen 
immer noch die Hanſeſtädte an der Nordſee — oder 
wenigſtens ein Theil, der am wenigſten noth⸗ 
leidende, unter den dortigen Intereſſenten — ziehen, 
und auch ſie weiſen die nicht angebotenen, aber 
wenigſtens als Lockſpeiſe von ferne gezeigten 
Beneficien zurück. Die bedeutendſten der Ham⸗ 
burger Rheder haben am Freitag Nachmittag 
folgende Reſolution gefaßt, welche dem Reichstage 
übermittelt werden ſoll: 

„Die unterzeichneten Rheder Hamburgs erkennen die 
Denkſchrift des Reichskanzlers, betreffend das franzöſiſche 
Geſetz über die Handels⸗Marine als einen Beweis der 
Fürſorge und des Wohlwollens der Reichsregierung für 
ihr Gewerbe dankbar an. Sie haden geglaudt, daß es 
ihnen, als Vertreter des bedeutend ten deutſchen 
Handels⸗ und Schifffahrteplatzes in erſter Linie N 
der gegebenen Anregung Folge zu leiſten, und ernſtlich 
zu erwägen, welche Folgen jenes Geſetz für die deutſche 
Schifffahrt herbeizuführen geeignet ſein möge. Das 
Reſultat dieſer Erwägung geftatten fie ſich, Hohem 
Reichstage nachſtehend ehrerbietigft zu unterbreiten: 

Deutſchlands Schifffahrt und Deutſchlands Handel 
baben ſich bisher gegenüber der durch ſtaatliche Mittel 
begünftigten Mitbewerbung anderer Nationen in & 
deibliher Wetfe fortentwickelt, obgleich jene Bes 
günſtigungen zum Theil viel höher waren, als die 
neuerdings der franzöſiſchen Rhederel dewilligten. Es 
iſt daher nicht zu deſorgen, daß durch dieſe neuerliche 


Unterſtützung jene Entwickelung bet uns ernſtlich könnte 
beeinträchtigt werden. 

Die Blüthe der Schifffahrt eines Volkes wird in 
erſter Linie durch die natürlichen Anlagen und Neigungen 
deſſelben für dieſes Gewerbe bedingt. Staatliche Maß⸗ 
nahmen, mögen fie in Beſchränkung der fremden Mit- 
bewerbung durch Flaggen⸗Zuſchlagszölle und dergleichen 
oder in directen Unterſtützungen beftehen, vermögen wohl 
einzelnen Unternehmungen zeitweilige Vortheile zu ge⸗ 
währen, nie aber die Rhederei dauernd zu heben. Sie 
dergen vielmehr die Gefahr in ſich, durch Lähmung der 
Tüchtigkeit und des Unternehmungsgeiſtes den Verfall 
der Schifffahrt zu befördern, wie die Erfahrung gerade 
in Frankreich gezeigt hat. 

Intereſſe des deutſchen Handels und der deut⸗ 
ſchen Rhederei halten wir es deshalb für erforderlich, 
daß von allen ſtagtlichen Maßregeln zum 
S derſelden definitiv Abftand genommen 

rde. 


— 

„Glauben Sie, daß er die iere Jemand gezeigt 
hat?“ fragte Stella. b ufa — 70 daß er ſie 
vor ſeiner Mutter n hielt.“ 

„Nach dem Verweiſe, den ihm die Haushälterin 
gegeben“, erwiderte ich, „wird er meiner Meinung 
nach ſchlau genug geweſen ſein, ſie keinem Fremden zu 
zeigen. Es iſt weit eher anzunehmen, daß er hoffte, 

genug engliſch zu verſtehen, um fie ſelbſt leſen 
zu können. r 

Es entſtand eine Pauſe. Sie ſann nach und ich 
war in ihren Anblick verloren. Plötzlich richtete ſie 
den Kopf in die Höhe und ihr Auge mit ernſtem Aus⸗ 
drucke auf mir ruhen laſſend, ſagte ſie: 

„Es iſt ſonderbar.“ 

„Was iſt ſonderbar?“ 

Ich dachte eben an die Lorings. Sie beſtärkten 
mich in meinen Zweifeln gegen Sie. Sie riethen mir, 
über das, was in Brüffel gal don Stillſchweigen zu 
beobachten und find auch dabei betheiligt, das mein 
Mann mich verlaſſen hat. In Ihrem wu machte 
er die Bekanntſchaft Vater Benwell's.“ Sie ließ den 
Kopf wieder ſinken und murmelte mehr zu ſich ſelbſt 
ſprechend einige Worte. „Ich bin noch jung“, ſagte 
fie. „O, mein Gott, was ſoll aus mir werden?“ 

Dieſe krankhafte Denkungsart ſchmerzte mich tief. 
Er erinnerte fie daran, daß fie noch viele warme, aufs 
richtige Freunde habe. 

„Nicht einen, außer Ihnen“, antwortete ſie. 

„Haben Sie Lady Loring nicht geſehen?“ fragte ich. 

„Sie und ihr Mann haben mir ſehr liebevoll ge⸗ 
ſchrieben und mich eingeladen, ihr Haus als das 
meinige zu betrachten. Ich habe kein Recht, ihnen 
einen Vorwurf zu machen, ſie meinten es gut mit mir. 
Aber nach dem, was vorgefallen, kann ich nicht wieder 
zu ihnen gehen?“ 

„Das betrübt mich zu hören“, ſagte ich. 

„Was denken Sie von den Loring's?“ fragte fie. 

2500 kenne ſie zu wenig. Ich kann nur an Sie 
denken!“ 


„Ich ſah ſie noch immer an und fürchtete, meine 
Augen müſſen ihr deutlicher geſagt haben, wie Worte 
ez vermocht hätten, daß ich ſie mehr denn je liebe. 
Sie zeigte eher Betrübniß wie Verwirrung. Ich machte 
einen ungeſchickten Verſuch, mich aufzuraffen. 

„Ihr Bruder hat doch gewiß ein Recht, offen mit 
Ihnen zu reden“, ſagte ich. , 1 

Sie gab dies zu, nichts deſtoweniger ſtand ſie 
auf, um zu gehen. 

„Werden Sie uns morgen beſuchen?“ fragte ſie 
freundlich, in der Abſicht, wie ich zu hoffen wagte, 


* Aus dem Lüneburgiſchen ſch n der 
„Hildesh. Allg. Ztg.“: „Vor einigen f von 
der königlichen Landdroſtei zu Lünebun ftrage 
des Miniſteriums des Innern den A Kreis⸗ 
hauptmännern reſp. den königlichen A e e Rede 
des Staatsminiſters v. Puttkamer chstage 
über die Ausführung des Socialiſt es nach 
dem ſtenographiſchen Berichte inn mplaren 
Augefentigt worden. Alle Gemein er und 

auermeiſter ſollen mehrere Exemplare von dieſer 
Rede erhalten und 1 anni werden, den Inhalt 
in geeigneter Weiſe bekannt zu geben und ihm eine 
mö * weite Verbreitung zu verſchaffen. Zu dem 
Ende beabſichtigen, wie es heißt, einige Beamte ihre 
Kreis- und Lokalblätter zum Abdruck dieſer umfang⸗ 
reichen Rede zu benutzen.“ Auch in anderen Landes⸗ 
theilen, z. B. im Kreiſe Herford in Weſtfalen, wird 
die Rede durch Polizeibeamte und Gens darmen eifrig 
verbreitet. . 

Glogau, 24. April. Die von der „Voſſ. Ztg.“ 

ar Mittheilung, daß der Miniſter Maybach 
en Beamten ſeines Reſſorts befohlen habe, amt⸗ 
liche Inſerate nicht mehr den oppofitionellen 
Zeitungen zugehen zu laſſen, iſt bereits von dem 
biefigen Eiſenbahndetriebsamt der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn zur Ausführung gebracht worden. Der 
hieſige conſervative, auch ſtark antiſemitiſche „Stadt⸗ 
und Landbote“, welcher ca. 900 Abonnenten hat, ent 
hielt in dieſen Tagen zwei Inſerate des Betriebs⸗ 
amts, welche dem „Niederſchleſiſchen Anzeiger“, einem 
gemäßigt liberalen Blatt mit mehr als 5000 Abon⸗ 
nenten nicht zugegangen waren. Das eine dieſer 
Inſerate enthielt die Anzeige eines für die zur 
Leipziger N reiſenden Kaufleute eingelegten 
Extrazuges, bas andere betraf die Namhaft⸗ 
machung eines von der Bahn angenommenen 
Spediteurs. Beide Inſerate haben natürlich, da das 
conſervative Blatt feinen Leſerkreis faſt ausſchließlich 
bei den 1 Wen Offizieren, 
bat, ihren Zweck vollſtändig verfehlt. — Man 
darf wohl darauf geſpannt ſein, bemerkt die „Trib.“, 
ob in der Generalverſammlung der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn kein Actionär das Wort nehmen wird, um 
dieſe im Intereſſe der conſervativen Miniſterpolitik 
erfolgte Verwendung zu beſprechen und zu erörtern. 
Andererſeits darf man auch darauf neugierig ſein, 
wem die königl. Directionen in Hannover oder Weſt⸗ 
falen ihre Inserate zuwenden werden; ob die fort⸗ 
ſchrittlichen, ultramontanen, welfiſchen oder national⸗ 
liberalen Zeitungen in ihren Augen mehr Gnade 
finden werden. In Ermangelung conſervativer Blätter 
werden dort die Beamten der Eiſenbahnverwaltung 
am beiten fahren, wenn fie gar nicht inſeriren. Die 
jenigen Abgeordneten des preußiſchen 8 welche 
auch ferner für Erweiterung des Staatsbahnnetzes 
ſtimmen wollen, mögen bedenken, wohin dies bei den 
jetzigen Verhältniſſen führt. 

U Kiel, 24. April. Auf den am 25. in die erſte 
Reſerve zu ſtellenden Panzerfregatten „Preußen“ 
und Friedrich der Große“ wird morgen ein 
Drittel der etatsmäßigen Beſatzung eingeſchifft; die⸗ 
ſelbe hat unter dem vorläufig zuſammen eſetzten Stabe 
die Uebernahme von Inventar und Material, wozu 
auch Kohlen zu rechnen ſind, zu bewerlſtelligen, und 
wenn möglich auch die Geſchütze an Bord zu nehmen. 
Pulver und Munition werden nur auf dem Strom, 
alſo außerhalb der eden d eingenommen. Die 
vollſtändige Indien nes findet am 2. Mai ſtatt. 
— Durch eine Verfügung des Chefs der Admiralität 
iſt die 8 von Kleiderkiſten an Bord der 
Kriegsſchiffe an Stelle der unzweckmäßigen Kleiderſäcke 
angeordnet worden. — Die Führung der I. Abtheilung 
der 1. Matroſen⸗Diviſion iſt dem Capitän⸗Lieute⸗ 
nant Koch übertragen — i NR 


w 4 N 
Bern, 21. April. Der Nationalrath beſchäftigt 


ſich ſeit einigen Sitzungen mit der Frage, ob nach der 
Bundesverfaſſung Mitglieder geiſtlicher Orden 
als Lehrer in den Elementarſchulen fungiren 
dürfen. Die luzerniſchen Gemeinden Rusroyl und 
Buttisholf hatten an ihren Primärſchulen je eine Lehr⸗ 
ſchweſter vom Orden zum heiligen Kreuz angeftellt. 
Dagegen hatten 200 Bürger bei dem Regierungsrath 
von Luzern Proteſt eingelegt, welcher von dieſem aber 
abgewieſen war. Hierauf haben jene ihre Beſchwerde 
an die Bundesbehörden gerichtet, indem ſie ſich auf 
die Bundesverfaſſung berufen, welche die öffentlichen 
Schulen unter die Staatsleitung ſtellt. Ein Beſchluß 
des Nationalraths iſt noch nicht gefaßt. 

— 23. April. Der Nationalrath hat heute 
die Lehr ſchweſterfrage mit großer Mehrheit zur 
nochmaligen Unterſuchung und Berichterſtattung ohne 
jede weitere Directive zurückgewieſen. 


and. 
Petersburg, 22. April. Der Correſpondent der 
„K. Z.“ ſchreibt: Ich habe zuverläſſige Einzelheiten über 
0 A dd ( 


mir zu Mit daß ſie mir nicht zürne. „Können Sie 

meiner Mutter ebenſo Si verzeihen, wie Sie 

mir verziehen haben. Ich will Alles thun, Bernard, 

pen Pe zu bewegen, Ihnen Gerechtigkeit widerfahren 
a en." 


u 

F ie reichte mir die rang zum Abſchiede. Was 
ſollte ich antworten? Wenn ich ein entſchloſſener 
Mann geweſen wäre, würde ich mir geſagt haben, daß 
es das Beſte ſei, fie jo menig wie möglich zu fehen, 
aber ich bin eine ſchwache Creatur. 30 nahm ihre 
ar. für den folgenden Tag an. 

30. Januar. So eben komme ich von meinem 
Bein zz bn ein geg der mibefpreßenhfen gesch 

in ein Raub der widerſprechendſten e 
und ihre Mutter iſt daran ſchuld. Ich wollte, 0 
wäre nicht hingegangen. Bin ich ein ſchlechter Menf 
und ſehe ich dies erſt jetzt ein? 

Mrs. Eyrecourt war allein in dem Zimmer, als 
ich bereintrat. Nach dem leichten Weſen zu ſchlleßen, 
mit dem ſie mich empfing, ſchien das Unglück, welches 
ihre Tochter betroffen, keinen niederſchlagenden Eindruck 
auf die leichtfertige Frau gemacht zu haben. . 

„Mein lieber Winterfield“, redete ſie mich 
an, „ich habe son unverantwortlich gehandelt. 
Zwar war der Schein gegen Sie, aber ich 

ätte nicht dem Scheine trauen ſollen. Sie ſind der 

eleidigte; verzeihen Sie mir deshalb. Sollen wir 
weiter darüber ſprechen, oder ſollen wir uns die Hand 
reichen und kein Wort mehr über die Sache verlieren?“ 

Natürlich reichte ich ihr die Hand. Mrs. Eyrecourt 
bemerkte, daß ich mich nach Stella umſah. 

„Setzen Sie ſich“, ſagte fie, „und haben Sie die 
Güte, ſich heute mit meiner Geſellſchaft begnügen zu 
wollen. Wenn ich nicht erſt Alles ins Reine bringe, 
mein lieber Freund, könnten Sie und Stella leicht in 
eine ſchiefe Stellung gerathen. Heute werden Sie 
Stella nicht ſehen. Es iſt ganz unmöglich und ich 
will Ihnen auch ſagen warum. Ich mache mir nichts 
daraus, was ich ſage; ich bin die weltliche, alte Mutter, 
aber meine unſchuldige Tochter würde lieber ſterben, 
als Ihnen das zugeſtehen, was ich Ihnen jeßt mit⸗ 
theilen werde. Darf ich Ihnen nichts anbieten? 
Haben Sie ſchon Ihr zweites Frühſtück eingenommen?“ 

„Ich bat fortzufahren. Ich war über ihre Rede 
beſtürzt, ja, ich kann ſagen beunruhigt. g 

„Nun gut“, begann ſie wieder, „Sie werden 
vielleicht erſtaunt fein, es zu hören, aber ich bin nicht 
Willens zuzugeben, daß es in dieſer Weiſe weiter fort⸗ 
gehe. Mein erbärmlicher Schwiegerſohn ſoll zu ſeiner 
Frau zurückkehren.“ 


das oft beſprochene letzte Reſeript Alexanders II. 
mitzutheilen. Es war bereits gedruckt und vom 
9. März datirt; es ſollte urſprünglich am Geburtsfeſte 
des Thronfolgers veröffentlicht werden, die Veröffent⸗ 
lichung wurde indeſſen ſpäter auf des Kaiſers Geburtstag, 
den 29. April, verſchoben. Das Reſeript war an den 
Miniſter des Innern gerichtet und ſagte im Eingang 
ungefähr Folgendes: „Um auf dem Wege der Reformen 
weiter fortzu 1 dur u. ſ. w., halten wir es für gut, 
den Reichsrath durch Hinzuziehung von Abgeordneten 
aller Stände zu verſtärken und in ſeinen Functionen 
zu erweitern und beſtimmen daher: aus 36 Gouverne⸗ 
ments je vier Abgeordnete, aus jedem Stande, der 
Adelsverſammlung, Landſchaft, ſtädtiſchen Verwaltung 
und Gemeindeverwaltung 
in den Reichsrath zu ſchiden und zwar ſo, daß die 
betreffenden Verſammlungen erſt Glieder zu einer 
Wahleommiſſion wählen, aus der heraus dann die vier 
Abgeordneten für jedes der 36 Gouvernements für den 
Reichsrath gewählt werden.“ Dem Reichsrathe wird 
eine geſetzgeberiſche Thätigkeit für die einzeln ange⸗ 
ührten Zweige der Verwaltung zugeſprochen. Die 
Einberufung der 144 Volksvertreter wäre der erſte 
Schritt zur Verfaſſung geweſen. — Der Panſlawiſten⸗ 
häuptling Aksakoff bal übrigens dieſer Tage eine 
Abordnung von neun Moskauer Ehrenbürgern an den 
Kaiſer geſchickt, die um Nichtverleihung der Ver⸗ 
faſſung baten. 

* Der Lemberger „Gazeta Narodowa“ meldet 
man aus Petersburg, daß die n gegen die 
Studenten neuerdings verſchärft wurden. In den 
Akademien und Univerſitäten haben die Behörden 
eine bis in die intimſten Kreiſe der Studenten 
reichende Spionage organiſirt. Den Gymnaſial⸗ 
Schülern wurde das Leſen von Zeitungen unterſagt, 
während deren Eltern und Vormündern ausdrücklich 
nur die Lectüre der „Wjedomoſti“ oder des „Rus“ 
empfohlen wird. 

* Wie man dem Krakauer „Czas“ aus Wilna 
berichtet, ſind dort auf Verlangen des Staatsanwaltes 
acht den intelligenten Klaſſen angehörende Perſonen, 
die mit der ſocialiſtiſchen Bewegung in Warſchau in 
Verbindung fein ſollen, arretirt worden. Unter den 
Verhafteten befinden ſich Advocat Sgzeſtakowa ki, 
Grundbeſitzer Groß, Buchhändler Wollk, Ingenieur 
Zengolowicz, der unlängſt aus der Verbannung heim⸗ 
gekehrt iſt, und zwei Schülerinnen des höheren Curſes. 


Danzig, 27. April. 

Nach offiziöſen Mittheilungen iſt jetzt die Mög⸗ 
lichkeit gewonnen, vom 1. Mai die Lieferfriſten 
im Lokal⸗ und im gegenſeitigen Verkehr der unter 
Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen allgemein 
dergeſtalt zu beſchränken, daß an Transportfriſten 
bei Eilgütern für je angefangene 300 Kilom. (ſtatt 
bisher 225 Kilom.) und bei Frachtgütern bis zu einer 
Entfernung von 100 Kilom. ein Tag, und für je an⸗ 
gefangene weitere 200 Kilom. (ſtatt für je 225 Kilom. 
wei Tage) ebenfalls ein Tag zu rechnen iſt. Bezüglich 
er Expeditionsfriſt verbleibt es einſtweilen bei den 
im Betriebsreglement geſtatteten Friſten. 

* [Stadtverordnetenfigung vom 26. April.] 
Den Borfig führt Herr Otto Steffens; als Vertreter 
des Magiſtrats fungiren die Herren: Oberbürgermeifter 
v. Winter, Bürgermeiſter Hagemann, Stadträthe 
Strauß, Hirſch, Theſing und Dinge 

Die Verſammlung beginnt wieder, behufs [Befchluß: 
faſſung über die in den für die öffentliche Sitzung vor⸗ 
liegenden Etats beantragten Gehalts⸗Erhöbungen, mit 


einer geheimen Sitzung. In derſelben werden — mit 
Rüd Bienftge 


t auf längere nſtzeit und den geſteigerten 
Geſchäftsverkehr des Leihamits — dem Leibamts⸗ 
oleur Sohn, dem Kaſſirer Geſecus, den Taxatoren 
Haack und Roſenſtein G e ann. ie e 
von 120 x b er wird zum Mitgliede der | 


16. Armen⸗Commiſſton der Hofbefiger Peters in Neu⸗ 
ſchottland gewählt. 
In öffentlicher Sitzung giebt der Vorſitzende der 

Verſammlung zunächſt Kenntniß von zwei an dieſelbe 
erichteten Pripatgeſuchen. In dem einen, von Carl 
Dirt unterzeichneten werden die ſtädtiſchen Behörden 
Ben dem Petenten Gelegenheit zum Erwerb zu ver: 
hoffen. In der zweiten Eingabe beſchwert ſich Herr 
Fleiſchermeiſter Kranich darüber, daß, nachdem er neben 
dem Anſchluß ſeines Grundſtücks an die Waſſerleitun 
vom Altſt. Graben aus mit erheblichen Koſten no 
einen zweiten Anſchluß für ſeinen Schlachthof von der 
Burggrafenſtraße aus bewirkt habe, die Entnahme von 
Waſſer aus der letzteren Anlage, nur unter der Bes 
dingung der Aufſtellung eines Waſſermeſſers geftattet 
worden ſei. Er verpflichtet ſich, einen angeblich den 
Bedarf überfteigenden Waſſerzins von 24 M di rlich 
zu zahlen, wenn von dieſer Bedingung Ad 
genommen werde. — Das erſte Geſuch wird ohne 
D geleg ff des zweiten theilt 
Hr. Stadtrath Theſing mit, daß der 


Es war mir unmöglich, ihr meine Verwunderung 
hierüber nicht zu verhehlen. 
„Warten Sie ein wenig“, ſagte Mrs. Eyrecourt. 
„Es iſt nicht fo ſchlimm, wie es ausſieht. Romayne 
iſt ein ſchwacher Narr und Vater Benwell's gierige 
Finger wühlen in ſeinen Taſchen. Aber wenn ich 
nicht irre, iſt ihm noch etwaz Scham und menſch⸗ 
ic Gefühl geblieben. Nach der Art, wie er 
benommen, werden Sie ſagen, iſt dafür nur 
Berne Möglichkeit vorhanden. Es kann fein. Aber 
nichtsdeſtoweniger habe ich an dieſe Möglichkeit 
appellirt. Er iſt ſchon nach Rom u und ich 
brauche wohl kaum zu ſagen, daß Vater Benwell Sorge 
9 hat, daß er ſeine Adreſſe nicht ber 
ber das thut nichts zur Sache. Einer der größten 
Vortheile, welche für mich daraus entſtehen, mich ſoviel 
in Geſellſchaft zu bewegen, beſteht darin, daß ich 
überall gute Bekannte habe, die ſtets bereit ſind, mir 
efälig zu fein, ri daß ich kein Geld von 
nen orgen will. Ich habe an Romayne geſchrieben 
und den Brief einem meiner Freunde in Rom zur 
Beſorgung überfandt. Wo er ſich auch dort aufhalten 
möge, mein Schreiben wird ihn erreichen.“ a 
Bis dahin hatte ich ihre Rede ruhig angehört, in 
der Vorausſetzung, daß Mrs. Eyrecourt auf ihre 
Beweisgründe und Ueberredungskraft baue, und zu 
meiner Schande muß ich es geliehen, daß es mir eine 
Beruhigung war, zu fühlen, daß bei einem Fanatiker 
wie Romayne, alle Ausſichten auf Erfolg gegen ſie 
waren. ber ſchon Mrs. Eyrecourt's nächſte Worte 
machten meine unwürdigen Hoffnungen zu Schande. 
„Halten Sie mich nur nicht für ſo thöricht, daß 
ich verſucht hätte, ihn durch Vernunftsgründe zur 
Rückkehr bewegen zu wollen“, fuhr ſie fort. „Mein 
Brief beginnt und endet auch mit der erſten Seite. 
Seine Frau hat ein Recht an ihn, dem kein erſt 
kürzlich verheiratheter Ehemann widerſtehen kann. Ich 
muß ihm Gerechtigkeit widerfahren laſſen, er wußte 
nichts davon, als er ſie verließ. Mein Brief, meine 
Tochter hat keine Ahnung davon, daß ich ihm ge⸗ 
ſchrieben, mein Brief ſagt ihm einfach, welches Recht 
meine Tochter hat, ſeine Rückkehr zu verlangen.“ 
Sie hielt inne. Ihr Auge wurde mild, ihre 
Stimme ſanft, ſie war nicht mehr dieſelbe Mrs. 
Eyrecourt, wie ich ſie kannte. i 
„Noch wenige Monate, Winterfield, und meine 
arme Stella wird Mutter ſein“, ſagte fie. „Mein 
Brief ruft Romayne zurück zu ſeiner Gattin und zu 
ſeinem Kinde.“ (Fortſ. folgt.) 


je einen zu erwählen und 


vorausfichtlich dem Bedarf nicht entſprechen und es könne 
von der Forderung des Waſſermeſſers nicht Abſtand 
genommen werden. Hr. Dr. Lis vin beantragt nunmehr, 
das Geſuch ad acta zu legen, da die Verſammlung dem⸗ 
ſelben nicht zu entſprechen in der Lage und zu einer 
eng GER nicht befugt ſei. Hr. Oberbürger⸗ 
meifter v. Winter befürwortet dieſen Antrag um fo 
mehr, als der Petent ſein Geſuch hätte beim Magiſtrat 
anbringen müſſen, was nicht geſchehen ſei. Die Ver⸗ 
2 beſchließt hierauf nach dem Lisvin'ſchen 
utrage. 


A 

Dem Gas⸗Curatorium wird auf deſſen Wunſch und 
in Gemäßheit eines nach dieſer Richtung vom Magiſtrat 
geſtellten und ausführlich motivirten Antrages die Er⸗ 
ba den ertheilt, behufs beſſerer — der 
bei dem Betriebe der Gasanftalt fich ergebenden Neben⸗ 

roducte Verkaufs⸗Verträge mit den Abnehmern ſolcher 
1 5 bis auf eine Zeitdauer von 5 Jahren abzu⸗ 
chließen. — Dem Kaufmann Sontowski, deſſen Grundſtück 
Büttelgaſſe 1/2 bei einem Bruch des vor demſelben 
liegenden öffentlichen Waſſerrohrs durch Ueberſchwem⸗ 
mung beſchädigt wurde, wird eine Vergütigung von 
200 J bewilllgt. — Zur 2 einer Giedelſtube in 
dem Förſterhauſe zu Hela bewilligt die Verſammlung 
150 % — Eine große Menge von uneinziehbaren 
Wohnungsſteuer⸗Reſten, zuſammen ca. 2350 M betragend, 
wird niedergeſchlagen. 
terauf tritt die Verſammlung in die Berathung 
nachſtehender Spectal⸗Etats pro 1880/81 ein: 

1. Etat des ſtädtiſchen Leihamts. (Ref. Herr 
Mar Steffens) Der Etat ſchließt in Einnahme auf 
38 112 , in — 1 5 auf 29196 & ab, jo daß ein der 
ſtädtiſchen Armenpflege zu überweiſender Ueberſchuß von 
8916 verbleibt. Der Etat wird, nach dem die bean= 
tragten Gehaltserhöhungen in geheimer Sitzung bewilligt 
ſind, zur unveränderten Feftellung empfohlen. Bon 
der Einnahme entfallen 36000 & auf Zinſen, 1328 
81 Auctionsüberſchüſſe; von der Ausgabe 15 990 4 
auf Beſoldungen, 900 M auf Benfionen, 2552 M auf 
allgemeine Bureaukoſten, 6750 K auf Zinſen für ent⸗ 
liehenes Betriebskapital. — Die Verſammlung genehmigt 
den Etat nach den Vorſchlägen der Tommiſſion unver⸗ 
ändert, nachdem eine Anfrage des Hru. Dr. Daſſe in 
Betreff der in den letzten Jahren geringer gewordenen 
Ueberſchüſſe des Lelbamts durch die Mittheilungen des 

rn. Stadtrath Hinze, daß die — des ge⸗ 

eigerten Betriebes erſt ſpäter zum Ausdruck kommen 
könnten und daß in den Een Jahren noch erhebliche 
Beträge durch neue Einrichtungen im Leihamt abſorbirt 
ſeien, auch die Auctionen in Folge der ſchlechten Zeit⸗ 
verhältniſſe geringere Erträge lieferten, ihre Erledigung 
gefunden. 

2. Etat der Gasanſtalt. (Ref Hr. Davidſoh n.) 
Nach der Vorlage des Magiſtrats ſollte betragen: 
A. die Einnahme: 1) für Leuchtgas 297 000 %, 2) 
an Gasmeſſermiethe 8500 /, 3) für Nebenproducte, und 
war: Coaks, Breeze, Aſche 55 650 &, für Theer 14000 &, 
ür Ammonialwaſſer 4000 k, 4) für Privat⸗Einrichtungen 
6800 «A, 5) Rücker ſtattungen 2700 , 6) Extraordinarien 
1350 , zujammen 390000 4; B. die . 1) 
Beſoldungen der Beamten 14061 /, 2) Arbeitslöhne 
für deu Betrieb 29 400 , 3) Löhne der Laternen⸗ 
Anzünder 12 900 . 4) Abgaben und Feuer⸗ 
Verſicherungs ⸗ Prämie 2729,82 , 5) atextalien 
138 223 , 6) Unterhaltungskoſten (einſchlleßlich 
10 000 4 für eine neue Bedachung eines Ofenhauſes 
und 25 350 für Aufſtellung neuer Apparate) 58 050 M, 
7) Koſten für Privat⸗ Einrichtungen 6000 , 8) Rück⸗ 
erſtattungen, Lichtgelder ꝛc. 3500 M, 9) Beiträge zur 
Arbeiter⸗Unterſtützungskaſſe 600 , 10) Holzentſchädigung 
an die Beamten der Gas⸗ Auſtalt 285 4, 11) Extra⸗ 
ordinaria und zur Diepofitton des Gas ⸗Curatortums 
für ſächliche Ausgaben 1951,18 , zuſammen 267 500 M. 
— Die Etats⸗Commiſſion hat bei dieſem Etat erhebliche 
Veränderungen vornehmen müſſen. die denselben im 
Schlußergebniß um 17 500 & ungünſtiger geſtalten. 
Es war nämlich in der Vorlage der Privat⸗Gasconſum 
irrthümlich auf 1 747 200 Kubikmeter berechnet, während 
derſelbe nach Berechnung der Etats⸗Commiſſion nur 
1648 000 Kubikmeter beträgt. Folge dieſer 
Differenz mußten in dem erſten Titel des Einnahme⸗ 
Etats 16 840 , in dem dritten Titel 2158 4 bezw. 
773 M abasient werden. Zur Abrundung der Schluß⸗ 
Letras c ine n . h ef 

u # 
in Titel 5 für Ma 


Etat in 
abe auf 265000 «#M 
ommiſſion empfiehlt, den dieſer Höhe 

feſtzuſetzen, dabet zu den durch den Etat beantragten 

r tag ſowie zu den Beſchaffungen neuer 

Apparate, ſowie zu den Erhöhungen der Löhne für 

2 Oberfeuerleute von 2,50 & auf 3 & und eines Feuer⸗ 

mannes von 2,25 M auf 2,50 , e Tag und des Ober⸗ 

wärters Mohr um 1 91.25 % die Genehmigung 
zu ertheilen. Ferner bat die Etats⸗Commiſſton gleich⸗ 
zeitig die Petition des hieſigen Vereins der Gaſtwirthe 
um Gewährung von Rabatt an die Inhaber derjenigen 
Wirthſchaften, welche eine größere Menge Gas conſu⸗ 
miren, derathen und die Ablehnung der Petition 
empfohlen, theils weil nur wenige der Petenten Gas in 
größerer Menge conſumiren, theils weil die Rentabilität 
der Gasanſtalt und dle finanzielle Lage der Stadt eine 
weitere Herabfegung des verhältnißmäßig hier ſehr billigen 

Gaspreiſes von 17 3 pro Kubikmeter nicht geſtatten. Der 

Referent hebt außerdem noch hervor, daß man nicht eine 

einzelne Erwerbsklaſſe durch Gewährung von Rabatt de⸗ 

vorzugen könne, wie es in der Petition gewünſcht werde. 

Die Pelton wird biernächſt einſtimmig abgelehnt. Herr 

Bürgermeifter Hagemann theilt noch mit, daß das 

Gas⸗Curatorium fi) unausgeſetzt mit Ermittelumgen 

beſchäftige, wie der Privat⸗Gasconſum durch Erleſch⸗ 

terungen zu Feral fet, was Hm. Oberbürgermeiſter 

v. Winter Veranlaſſung giebt, zu betonen, daß bier 

Gasleitungen in Privatwohnungen noch immer ein 

feltener Comfort ſei, während in anderen Städten felbft 

die Corridors der Privatwohnungen mit Gas erleuchtet 
ſeien. Unerleuchtete Corridors und Treppen wie hier 
gebörten nicht nur in England, fondern delſpielswelſe 
auch in Berlin zu den größten Seltenheiten, ja in Eng⸗ 
land finde man das ſelbſt in Arbeiter wobnungen nicht. 

— Der Etat wird ohne weitere erhebliche Debatte in 

1 nach den Beſchlüſſen der Etat⸗Commiſſion 

feſtgeſetz 


aus 
ranziskanerkloſters 
ür den Gemeinde⸗ 
wegebau 5000 . 
Verwaltung 


2) für Brücken 27 700 &, 3) für 
Bebiwerle und Abladcbtüden 16 300 base 5) für Unter⸗ 


3 

70 „ — Für Heizung des Franziskanerkloſters hat 
die (Taals⸗Commiſſion. entſprechend den Anſätzen in 
anderen Etats, in Einnahme und Ausgabe die A b- 
fegung don 200 %, ebenfo für den Gemeinden 
wegebau nach dem Etat der Provinzial Verwaltung die 
Abjegung von 121 , ferner bei 3 Poſitionen 
der Ausgabe fernere Abſetzungen im Betrage von 600 M 
empfohlen, wonach ſich der Etat in Einnahme auf 
21 727,50 / in Ausgabe auf 212 749 4 ſtellen würde. 
Mit dem Etat wird gleichzeitig beantragt und ſeitens 
der Commiſſion zur Genehmigung empfohlen: 1) die 
Errichtung einer neuen Fußgängerbrücke über den 


Einnahme 
4 


Blandgraben, welche 3900 koſten ſoll; 2) die Er⸗ 
. einer neuen Fahrbrücke über das Radaune⸗ 
baffin bei Brabant, veranſchlagt auf 16500 % Es 
ſoll hier die fehr defecte, auf Holzpfählen ruhende Fuß: 
n welche die Uferſtraße am Karpfenſeigen mit 
rabank verbindet, abgebrochen und an deren Stelle 
eine Fahrbrücke in der Breite der Milchkannenbrücke mit 
wei Fußgängerwegen errichtet, auch das Baſſin an 
einer Ausmündung in die Mottlau bis auf die Breite 
der Riedewand durch Spundwände verengt werden. 
Endlich verlangt der Etat zur Uferbefeſtigung bei 
Strohdeich durch ein Faſchinen⸗Deckwerk 3000 % — 
Auch bei dieſem Etat tritt die Verſammlung einſtimmig 
allen Beſchlüſſen der Etats⸗Commiſſion bei und 55 den⸗ 
ſelben demgemäß feſt. Eine erwähnenswerthe Debatte 
entſteht nur bei der Poſition für Heizung des Franziskaner⸗ 
kloſters. Hr. Dr. Loch weiſt hierbei auf die wieder⸗ 
bolten Klagen über die ungleichmäßige Erwärmung der 
Klaſſen in der Inhannisſchule hin, wodurch die Geſund⸗ 
beit von Lehrern und Schülern gefährdet werde. Die 
Herren Dr. Liévin, Dr Piwko und Lohmeyer be 
ftätigen die Mängel der Heizung, welche in dem für die 
Schule ungeeigneten Syſtem der Centralbeizung lägen 
und wünſchen Abhilfe, event. durch Entfernung dieſer 
Fire und Einſtellung von Oefen. Hr. Stadtrath 
irſch ſagt die eingehendſten Ermittelungen und die 
ernſteſte techniſche Erwägung von Mitteln zur Abhilfe des 
Uebelſtandes zu. Mit Rückſicht hierauf wird nach einigen 
kurzen Bemerkungen der Herren Skibbe, Dr. Loch und 
Damme der Gegenſtand verlaſſen. — 

4. Etat des Stadtmuſeums. (Ref. Hr. Stoddart.) 
Die Einnahme beträgt an Zinſen vom Kapital⸗Vermögen 
4878 &, an Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe 1500 , 
zuſammen 6378 & Hiervon ſollen verwendet werden 
zum Ankauf von Kunſtwerken 2499,50 , zur Beſoldung 
des Cuſtos, zur Heizung, Reinigung und baulichen 
Unterhaltung des 1 ſowte zu allgemeinen Ber» 
waltungskoſten 3878,50 , wobei etwaige Erſparniſſe 
dem Fond für Ankauf von Kunſtwerken zufließen. Ein⸗ 
wendungen ſind gegen dieſen Etat nicht erhoben 
und es wird derſelbe unverändert angenommen. 

Hlermit iſt die erſte Plenarberatbung der Special⸗ 
Etats beendet und es fol nunmehr in der nächſten 
Sitzung (künftigen Dienſtag) der Haupt⸗Etat feſtge⸗ 
ſtellt werden. 

* Die gebedte Corvette „Blücher“ wird am 1. Mai 
in Kiel zu Torpedoverſuchszwecken in Dienſt geſtellt 
werden und erhält. mit der Indienſtſtellung das Torpedo⸗ 
boot „Ulan“ als Torpedo⸗Tender. 

m. [Wilhelm⸗Theater.] Die Vorſtellungen er⸗ 
freuen ſich eines regen Beſuchs. Die geſtern von der 
aus 5 Perſonen beſtehenden Johnſon'ſchen Truppe aus⸗ 
geführten Productionen bezeugten aufs Neue die außer⸗ 
ordentliche Geſchicklichkeit dieſer Geſellſchaft; auch die 
Leiſtungen der Velocipeden⸗Geſellſchaft Zento übertreffen 
das in dieſem Genre bisher hier Geſehene und die 
egutlibriſtiſchen Darſtellungen auf dem Drahtſeil von 
Miß Roſa Zento erinnern lebhaft an die der Frau 
Oceana Renz. Die Tänze und Liedervorträge des 
Balle s und der Geſangskräfte unterhalten das Publikum 
ebenfalls aufs Angenehmſte. Herr Wendt, deſſen 
Benefiz am Donnerſtag ſtattfindet und der an dieſem 
Abend zum erſten Male die Linderer'ſche Operette 
„Nette Matroſen“ bringen wird, iſt namentlich durch 
ſeine 1 lokalen Inhalts der Liebling des Publikums 
geworden. 

* Dem Fabrikanten E. Drewitz in Thorn iſt ein 
— auf Neuerungen an eiſernen Zielſcheiben ertheilt 
worden. 

Thorn, 25 April. Wie die „Th. O. 3.“ erfährt, 
ſind die Kaufleute Jacob Nathan und Max Hirſch aus 
Schönfee, welche vor einigen Monaten wegen Körper⸗ 
verletzung von der biefigen Strafkammer zu acht Monaten 
Gefänguiß verurtbeilt worden waren, zu zwei Monaten 
Gefängniß begnadigt worden. (Wenn wir uns recht 
erinnern, waren die beiden Verurtheilten durch Beleidi⸗ 

gungen ſeitens einer der antiſemitiſchen Agitation er⸗ 
gebenen Perſönlichkeit veranlaßt worden, das „Fauſt⸗ 
recht“ in einer allerdings ſehr derben Weiſe geltend zu 
machen, die Erheblichkeit der dem Beleidiger zugefügten 
Verletzungen veranlaßte den Gerichtshof zu dem hohen 


Pillau, 24. April. Eine bi efrau tauft 
PPP 
zweineſchinker ab denſelben 


fen und ü 

ter zum Finn! a achtete 8 
zt, den Schinken vorher mikroskopiſch zu unters 
wobei er ihn dicht mit Trichinen durchſetzt 
d. Dem Vernehmen nach tft der Verkäufer des 
trichinöſen Fleiſches von der Polizeibehörde, welcher von 
dem Vorfall ſofort Anzeige gemacht war, in ſeinem 
Wohnorte zur Verantwortung gezogen. Hoffentlich wird 
die Polizei auch dafür ſorgen, daß das tnficirte Flelſch 
dem Conſum entzogen wird. 


Inſchriſten au die Redaclion. 
Zur Weichſel⸗Nogat⸗Regulirung. 
Von Adolf Bertram. 


t Hr. L. an, daß, 
— höhere Elben 


doch t eit. Da dieſe 
abfolute Gewißheit aber fehle und Danzig und fein 
Hafen bei einem Durchbruch in das Danziger Werder — 
insdeſondere bei der vergrößerten Waſſermenge, welche 
die Weichſel künftig führen ſolle — größerer Gefahr 
entgegengehen würde als ſelbſt 1829, ſo könne er die 
Berlondung der Mündung zu Neufähr — welche das 
abſchwächende Sicherheitsventil gegen Ueberſchwemmungs⸗ 
ſchäden bilde — nicht geſtatten; deren Verlandung wäre 
aber unausbleiblich, wenn der Durchſtich ausgeführt 
würde. Dann wäre fein Project aber auch um eine 
Million Mark billiger. 

ch gebe nun zu, daß die Mündung zu Neufähr in 
Folge des Durchſtiches verlanden würde; ich beſtreite 
aber, daß das Licht'ſche Project die guten Wirkungen, 
welche ich als die Folgen des meinigen bezeichnet habe, 
zu erreichen im Stande iſt. Ich beſtreite ferner, daß bei 
prompter Ausführung meines Proſectes die Erbaltung 
ao ic Neufähr ferner nöthig iſt. Als Gründe 

erfür führe ich an: 

Wenn der regulirte einheitliche Strom, anſtatt in 
gerader Richtung des oderen Stromlaufes in die See 
abaufließen, vor der durch den Durchſtich zu erlangenden 
Ausmündung ſeitlich abgelenkt wird und durch dieſe Ab⸗ 
lenkung dar noch mehr als eine Meile länger bleibt 
wie der Stromlauf nach dem Durchſtich, ſo wird die 
Schnelligkeit der Strömung nicht nur nicht erhöht, 
ſondern im S in zwiefacher Weiſe wiederum 
e Die Mündung zu Neufähr tft aber auch 
dei der allervollkommenſten egultrung der Danziger 
Weichſel obne wentaſtens 2 Kurven nicht zu erreichen. 
Diele Kurven bilden alſo das dritte Hinderniß, welches 
die Strömung hemmt; außerdem hägern fie Eis und 
Sand an. Die zwar vermehrte Waſſermenge, der ſedoch 
keine vermehrte Schnelligkeit ertheilt wird, bat aber fo 
viel größere 8 zu überwinden als der Durchftich, 
daß gerade dei der Danziger Weichſel der Mangel an 
durch Schnellflüſſigkeit geſteigerter Bewegungskraft außs 
Bitterſte empfunden werden würde. e Danziger 
Welchſel findet bet ibrem Eintritt in die See auch feinen 
reinen, an Tiefe allmählich zunehmenden Strand vor; 
derſelbe iſt vielmehr durch die Barren, welche ſich 
dort angehägert haben und die Mun immer aufs 
Neue zu verflachen thätig bleiben, ſebr vel ſchwerer mit 
einer ausreichend tiefen Strommündung za verſehen als 
der Durchſtich. Da die Naturtraft fehlt, die wir uns 
als Arbeitskraft unterworfen haben, wird ſie durch 
Menſchenarbeit erſetzt werden müſſen, welche ſehr viel 
teurer iſt. Da es endlich aber auch immer das Ber 
ſtreben des fließenden Waſſers bleiben wird, ſich die 
kürzeſte Falllinte zu erobern, dieſe aber die gerade iſt, 
ſo werden die ſchärfſten Angriffe auf die Nehrunz natürlich 
unaufhörlich und ſo lange fortgeſetzt werden, bis die 


einem lägen d 
die —.— e 


Weichſel dieſe ſo weit fortgeſchwemmt haben wird, daß 
ſie den geraden Ausf a! th 
reiten ſoll, 
dulden kann, 


ab bis Danziger Haupt uns Verbündete von Danziger 
Haupt bis Neufähr ſogar unſer Gegner. 

Vergleicht man dieſe vielfachen Uebelſtände des 
Licht'ſchen Projects mit dem Bemühen des Durchſtich⸗ 
projects, die gewonnene Arbeitskraft dis zum Austritt 
der Weichſel in die See immer zu ſteigern, — denn die 
Aale e en nimmt bis zur 


Dertbeitignng gefährlichſten ſi 
ee eilen 
5 Meilen vertheilte Aufmerkſamkeit und 
Bertbeibigung d 
ertheidigung der 
wie der se Weichſel, in deren © ſie die 
Deiche des neuen Durchſtichs zu verthetdigen haben 
würde, welche kürzer ſind. Aber ſowohl die vom 
Danziger Werder, als die von der Nehrung zu ver⸗ 
cheldlaenden Deiche würden dann ſo viel widerſtands⸗ 
fähiger angelegt ſein, daß beiden Deichcommunen wenig 
mehr als deren gute Erhaltung übrig bliebe. 

Nun muß ich noch zu erwägen geben, ob es möglich 
fein würde, das L.ſche Project ohne große Gefahren 
einzurichten. Wenn dies nicht im Laufe eines Sommers 
ausgeführt werden kann, ſo prophezeie ich große Wider⸗ 
wärtigkeiten, Arbeitsſtörungen und Verluſte. Wie der 
Eisgang ſich glücklich vollziehen ſoll, wenn die neuen 
Ausſtiche des vielfach zu verlegenden Strombettes nicht 
bereits zur Aufnahme des Eisganges hergegeben werden 
könnten und wie er ſich nicht zum Theil in das alte 
Bette verlaufen ſoll, wenn dieſes nicht bereits zugeſchüttet 
oder mindeſtens ſtark abgedämmt ſein ſollte, bleibt mir 
unbegreiflich. Mit der Zeit eines Sommers für dieſe 
Arbeiten auszureichen, wäre aber eine außerordentliche 


Zwecken gemäß ummodelt, hat denn mit der vollen 


genügen laſſen. Sollte Hr. 
Projects vielleicht für ane ſicher halten? Wenn das 
nicht der Ja i 


ſtützen wollte, wenn ſchon ihm einzelne e 
eſe 


Seel deſſelben Proleckez Denn, wenngleich er vielen 


durch die Abänder 
anzig vermeintlich Bmfligere Bedingungen zu erlangen, 


Wahrſcheinlichkeit, daß das Radicalmittel des a gr 
e 


en, ſich 


reichend 
Brüchen 


Durch ſti chwemmungen nicht ver⸗ 
hindern Dieſe letztere Behauptung motſvirte Hr. Martini 
in folgender Art: Dammbrüche und Ueberſchwemmungen 
würden durch Eisſtopfungen verurſacht; 1855 jet die 
Weichſel von Dirſchau dis Montauer Spitze mit Eis 
verſetzt geweſen, was die damaligen Brüche und in Folge 
deſſen das große Unglück jenes Jahres hervorgerufen 
habe. Was 1855 paſſirt ſei, könne ſich aber immer 
wiederholen; item könne das auch nach dem Durchſtich 
geſcheben. Das iſt aber keln richtiger Schluß. Wie 
bereits begründet, können ſich dei der natürlichen, 
richtigen Uebereinſtimmung der Waſſer⸗ und Eismaſſen 
zu einander innerhalb eines ungeſpaltenen Stromes, der 
Beſeitigun aller Hinderniſſe, welche die herab⸗ 
ſchwimmenden Gegenflände aufhalten und anbägern, der 
geſteigerten Stromkraft, welche Eisſtopfungen Zeit zur 
Ausbildung nicht gewährt, Eisſtopfungen von längerem 
Beftande nur ſchwer und ſicherlich nicht fo leicht aus⸗ 
bilden, als in Strömen mit Abzweigungen. Wir haben 
aber angedeutet, durch Einrichtung welcher Schutz⸗ 
maßregeln, nebſt unausgeſetzter Vervollkommnung der⸗ 
ſelben es uns gelingen muß, Eisſtopfungen nicht auf⸗ 
kommen zu laſſen. Damit ſcheint uns jener Schluß wider⸗ 
legt. Die amtliche Stellung, welche Hr. M. bekleidet, und 
der ihm gewordene amtliche Auftrag machen es erklärlich, 
daß Hr. M. lediglich das Intereſſe Danzigs wahrnimmt, 
den anderweitigen Intereſſen dagegen wenig Aufmerkſamkeit 
zuwendet. Wir ſind ihm indeſſen Dank ſchuldig, daß er 
die üble Lage . wiederum ſo klar hervorgesoben 
hat, denn die der ſtaatlichen Etabliſſements war ziemlich 
in den Hintergrund der Erinnerung getreten. Desgleichen 
danken wir ihm, daß ex bei unſern Holzhändlern größeres 
Vertrauen auf die Leiſtungsfähigleit der bei Siedlers⸗ 
fähre anzulegenden Schleuſen, hinſichtlich der Beförderung 
von Holztraften hervorgerufen hat. Die Anlage eines 
Ueberfalles (ſchiefe Ebene) um Hinabſchwemmen der 
Traften, wie ſolche am Rhein und Main functioniren, 


l wird allerdings viel größere 
Maſſen ut mie Feltverhuf zu befördern ge⸗ 


eignet ſein. 
ur Errichtung eines Schutzdeiches für Danzig 
i N d uft, des Auskaufes von 
alſahr le Anl: os volle Ueberfalls, wie aller 


* 
lch 
e . Hrn. empfohlenen Einrichtungen 


dürfen wir uns jedoch nicht verſteigen. Wir halten dieſe 
Ben — viele Millionen verſchlingenden Anlagen nicht 
nur für überfläflig, fondern auch für nicht erhaltbar. 
Die Hauptſache aber iſt, daß der proſectirte Schutzdeich 
ch gar zu leicht in ein die Verheerung vergrößerndes 

nbeil verwandeln könnte. Es werden aber auch die 
Bewohner des Danziger Werders zwiſchen dem pro⸗ 
jectirten und dem Weichſeldamm die Errichtung des 
Erfleren nicht zulaſſen, denn, wenn ein Weichſel⸗ 
druch 1 8 Dirſchau und Siedlersfähre ſtatt⸗ 
— o würden dieſe ungeachtet jenes Uederfalles 
ei Neufähr und der Siele im untern Deich dennoch 
viel höher unter Waſſer gerathen, als wenn der Schutz⸗ 
deich nicht wäre. Da ſie aber nicht rechtlos ſind und 
ſich nicht vergewaltigen hoffen werden, jo müßte man fie 
auskaufen, wenn fie ſich das gefallen laſſen ſollten. 
Zweitens: Wenn ſchon der ganz darauf eingerichtete 
mächtige Weichſeldeich dem Waſſer — das ihn doch nur 
ſeitlich ſtreift — keinen Widerſtand zu leiſten vermöchte, 
wie ſollte es dann wohl der Schutzdeich können? Der 
herabſtürzende Bruchwaſſerſtrom würde gegen die Quer⸗ 
ſeite des Schutzdeiches prallen und einem Stoß von 
folder Kraft zu widerſtehen würde auf die Dauer kein 
Deich ſtark en fein. Eine Weile, und zwar um 
Waſſer und eis viel höher aufzuſtauen als ohne Schutz⸗ 
deich, würde er natürlich Widerſtand leiſten, dann aber 
müßte er dem immer ſtärker anſchwellenden Drucke nach⸗ 
geben und brechen. Die Folge wäre, daß der künſtlich 
erhöbte Aufſtau Danzig noch viel höher und verheerender 
überfluten würde. Hält dagegen der Weichſeldeich, dann 
ſind alle 8 höchſt koſtbaren aber nur 
R u verheißenden, * vieles Unheil 
n ſich bergenden Maßregeln völlig überflüſſig. 

Hoffentlich wird man hieraus erkennen, daß unſer 
einzig ſicherer Schutz in einer vernunftgemäßen, conſe⸗ 
quent durchgeführten Stromregulirung, mit zureichend 
widerſtandskräftigen Weichſeldeichen und ſich zwiſchen 
denſelben unausgeſetzt fortbewegenden Eisgangs⸗ 
maſſen beſteht. Daß auch zur Zeit noch kein zweites 
Mittel erdacht worden iſt, welches gleich gut geeignet 
ſcheint, nicht nur unſere gewohnheitsmäßig gewordenen 
Deichbrüche völlig auszurotten, ſondern nebenbei zus 
. ſo viele andere Uebel zu beſeitigen, unter denen 
wir leiden. 

Es kann daher nur erneuert empfohlen werden 
endlich einen Entſchluß zu faſſen und das durch Con⸗ 
firuction und Ausführung auf das Vollkommenſte eins 
zurichtende Durchſtichſyſtem in Angriff zu nehmen; ſich 
aber nebenher immer und immer zu vergegenwärtigen, 
daß ſelbſt bei der allervollkommenſten Einrichtung die 
geſpannteſte Aufmerkſamkeit während der Eisgänge und 
die ſofortige Bekämpfung aller Anfänge von Sto ! 
a ann f ausgejent eye 8 Bi r 0 

ang w a n zu lange. möchte Todesſtrafe 
auf den aden ſetzen, welche To furchtbares Unglück 
verurſa 

Wenngleich vorauszuſetzen iſt, daß die Weichſeldeiche 
längs dem zu regulirenden Stromtheil bereits im Ans 
ſchlage ſtark, hoch und flach doſſirt genug proſectirt fein 
werden, um jedem möglichen Andrange des Eisganges 
widerſtehen zu können, fo möge man dieſelben zur 
Beruhigung Danzigs noch wiederholter Prüfung unter⸗ 
werfen. Daß wenn der Deich auf der Danziger Seite 
mehr verſtärkt wird, daſſelde auf der Seite des Großen 
Werders geſchehen muß, verſteht ſich von ſelbſt. Was 
Einem recht, iſt dem Andern billig! Koſten bürfen nicht 
in Betracht kommen, wo ſo viel auf dem Spiele ſteht, 
denn jede unzulängliche Sicherung wird durch den Ein⸗ 
bruch des Unbeils, welchen ſie verſtattet, immer am 
theuerſten. 

Dagegen möchte ich jedweder Anlage noch beſonderer 
Sicherheitsventile widerrathen. Ihr Nutzen kann, weil 
ſie alle nur le liegen können, als das am tiefſten 

elegene Weichſelbett ſelbſt, dem Nutzen niemals gleich⸗ 
ommen, welchen die im unausgeſetzten Hinausbefördern 
des Kiten begriffene Weichſel ſchon gewährt. 
Brüche wären alſo nur noch denkbar (wenn auch nicht mehr 


€ 

haft) dei Hochwaſſer, in der 

derum onen, ee aller Anftrengungen ungeachtet der 
gan 


i 9 
1 einmal flopfen ſollte. S 
wieder in Gang kommt, fließt er auch wieder der am 
ttefſten gelegenen Mündung zu und der Bruch muß ſich 
bald trocken laufen, um ſo mehr, als man alle 
Mühe geben wird, ihn zu ſtopfen Alſo auch in ſolchem 
Falle finden wir die ſicherſte Abhilfe immer nur im 
allerſchleunigſten Forträumen der Abflußhinderniſſe. 
Das jederzeit erzwingen zu können, erdenke man Alles, 
was mögli Dynamit ſoll ja nach unten wirken. 
Wie kann man es, mit der Sicherheit des Treffens, an 
eden Theil des zur Eisgangszelt ſehr breiten Stromes 
befördern: um außer in der Bildung begriffene 
Stopfungen z. B. auch zu große Eistafeln zu 
zertrümmern? 


Der in Nr. 12 747 d. Ztg. enthaltene, die Delegirtens 
verſammlung des Peſtalozzivereins zu Elbing detreffende 
Bericht 0 geeignet, n herüoriuzufen In > 

Al. arin von „Danziger Deleg 
dies Es iſt daher e Den folgenden Beſchluß 


luß iſt in ordnungsmäßig berufener 
Verſammlung A aßt und, mit meiner Unterſchrift vers 
ſehen, dem Vorfſtande zugefertigt worden. $ 9 des 
Statuts lautet: „Die Mitglieder gus jedem landräth⸗ 
lichen Kreiſe wählen aus ihrer Mitte einen 
Hauptagenten, der mit dem Vorftande direct 
im Verkehr ſteht. Die Mitglieder jedes Klrck⸗ 
ſpiels wählen in gleicher Weiſe einen Unteragenten, 
der mit dem Hauptagenten des Kreiſes Verbindung unters 
hält.“ So lange der Peſtalozziverein beſteht, bin ich der 
für den Stadtkreis Danzig gewählte Hauptagent. Unter⸗ 
agenturen haben in dleſem Kreiſe bisher weder beftanden, 
noch if über die Gründung einer ſolchen von irgend 
einer Seite mir Mittheilun Art worden. Die 
„Danziger Delegirten” des Berichts find demnach auf 
all als Vertreter irgend welcher Mitglieder des 
Peſtaloszivereing in Danzig legttimirt. Wahrfcheinlich 
haben nde Mitglieder des 1 Klaſſenlehrer⸗ 
bing beigewohnt 


eitig. 


a Vermiſchtes. 

Berlin, 25. April. Eine den vielen Verehrern des 
verſtorbenen Wilms willkommene Erinnerung an den 
berühmten Chirurgen bietet der Director des Gröning⸗ 
ſchen Gymnaſiums zu Stargardt in Pommern, Profeſſor 
Dr. Lothbolz in einer ſoeben unter dem Titel: 
„Selbſtbiographie des Primaners Wilms aus 
den Acten des köntgl. und Gröning 'ſchen Gymnaſiums ꝛc 
erſchlenenen Broſchüre dar. Der Ertrag derſelben iſt zu 
einem Wilmé⸗Stipendium beftimmt für Schäler des 
Stargardter Gymnaſiums, welche ſich dem Studium der 
Medicin widmen. 

* Die Verletzungen, welche der Student 
v. Schramm dem Dr. Förſter zugefügt hat, find, wie 
letzt bekannt wird, doch ernſterer Natur. Die Aerzte 
befürchten, daß Dr. Förſter im günſtigſten Falle eine 
dauernde Steifheit und Verkürzung des rechten Beines 
davontragen wird. Dr. Förfter bat feit einigen Tagen 
Aufnahme im biefigen Charité⸗Krankenhauſe gefunden, 
wo an dem kranken Bein Stredverjuche vorgenommen 
werden ſollen. 


Tunis. Das politiiche Intereſſe wird durch die 
tuneſiſche Frage immer lebhafter in Anſpruch genommen, 
je näher eine Kataftrophe in Ausſicht ſteht. Mögen die 
von verſchiedenen Seiten eingehenden Nachrichten auch 
noch ſo widerſprechend lauten, an eine friedliche Löſung 
ft kaum noch u glauben, da die Franzoſen mit der 

eſetzung der Inſel Tabarka bereits in die Offenfive 
eingetreten find. Wir feben mit Spannung der weitern 
Entwickelung der Dinge entgegen, weil man nicht wiſſen 
kann, welche verhängnißvolle Conſeqnenzen daraus her⸗ 
vorgehen. Unter dieſen Umſtänden ſtellt ſich ſofort das 
Bedürfniß nach guten Karten heraus und da wenig 
Zuverläſſiges und Neues vorhanden tft, fo freut es uns, 
auf die ſoeben in dem bekannten Karten⸗Verlage von 
Dietrich Reimer (Berlin S. W., Anhaltſtraße 12.) 
erſchienene autograpbirte Karte von Tunis ven 
Kiepert, 1:300,000, Preis 2 Mark, binmelfen und 
diefelbe unſern Leſern auf's eue empfehlen 
zu können. Die Karte iſt ſehr deutlich und überfichtlic, 
reicht e N 1 hinter Conſtantine und entſpricht 

x vollkommen. 

Ber: nude, 24. April. Der heute Nachmittag 
4 Uhr 41 Minuten von Stettin einfahrende Courierzug 
brachte den Angermündern einen ſchaudererregenden 


es faßte mit d 
Anblid, Die Maschine dieled Bugen gert und 


6 alten Weichen 
— . gfee 3 ſo daß die Räder der 
Maſchine den Körper zerfleiſchten und unkenntlich 


machten; die einzelnen Fleiſchtheile lagen in kleinen 
Stuten auf und zwiſchen den Schienen. (Oſtſeeztg.) 

Poſen, 25. April. Die Gerichtsverhandlung gegen 
den Grafen Czarneckt auf Nusko if noch nicht 
eſchloſſen. Bekanntlich hatte derſelbe auf zwei Fahnen 
[eines chloſſes in polniſcher Sprache die Inſchrift „Tod 
en Deutſchen“ anbringen laſſen. Das von Seite des 
Landgerichts zu Liſſa unterm 16. Febr. d. J. ergangene 
freiſprechende Erkenntniß iſt nunmehr, wie die 
„Bol. Ztg.“ erfährt, durch das Reichsgericht vernichtet 
und die Sache zur weiteren Verhandlung an das 
hieſige Landgericht verwieſen worden. 

— Vorgeſtern trafen 60, geſtern 100 Perſonen aus 
der Provinz hier ein, und ſetzten ihre Reiſe nach 


Amerika fort. 

London, 24. April. Beier Ella bat die Leitung 
der Kammerconcerte der von ihm gegründeten „Muſical⸗ 
Union“ nach 36 jähriger Thätigkeit an Herrn 2 — 
abgetreten. Für die diesjährige Saiſon der „Mufical⸗ 


Union“ find u. A. Auer, Ritter und Aubinftein engagirt. 
in 
Danziger Standesamt. 

2 


6. 
Geburten: Schlofſerotfele Rudolf Holland, S. — 
Arbtr. Gottfried Hahr, T. — Bicefeldwebel Friedri 
tiefe, S. — Buchhalter Eduard Schönrock, S. — 
Gymnaſiallehrer Dr. Carl Schoemann, S. — 9 
immergeſelle Adolf Schneider, T. — Kgl. 8 
lehrer r. Karl Müller, T. uritz, 


geil Auguſt Albert Schindele und Laura Julianna 


Schutzmanns Krauskopf, 7 M. — T. d. Arbeiters 
Kad. Ludwig Joh. Kull, 6 J. — Jeannette Moskopf, 
68 J. — T. d. Controleurs Auguft Kiſten, todtgeb. — 
Anna Gurski, geb. Peters, 57 J. — Arbeiter Franz 
Klewer, ca. 52 3. — Anna Catharina Heinrichſen, geb. 
Lukowski, 59 J. — Wilhelmine Bernhardt, geb. Schwartz, 
52 J. — T. d. Arbeiters Joh. Andreas Warm, 4 J. — 


Börsen-Depesche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 26. April. 
Ors. v. 25. 
Ung. 6% Gold- 
April- Mai 221,50 222,50) rente 100,60 100,60 
H. Orient-Anl 60,10 60,20 


Juni-Juli 219,50 220,50 
Bogen 1877erRussen| 94, 80 94,90 
pril-Mai 209,00 210,00 1880er , 75,90 76,00 


Crs. v. 28. 
Weizen, gelb 


Sept.-Okt. | 173,50, 174,20 | Berg.-Märk, 

Petroleum pr. St.-Act. 114.70 114.50 
200 f Mlawka Bahn 94.50 94,50 
April 25,00 25,20 Lombarden | 196,00) 194,00 

Rüböl Franzosen 553,50 548,50 
April-Mai 52,00 52,20 GalizierSt.-A 125,20 124,40 
Sept.-Oct. | 54.30 54,60] Rum. 6% St. A. 99,20 99,10 

Spiritus loco] 53,40 53,40 | Cred.-Actien | 567,00 554,00 
April-Mai | 5440| 54,20] Disc.-Comm. 192,60| 189,00 

Deutsche Bk. 156,70) 154,70 

FA 2 10,90 101,90| Laurahätte- 0 30 109 20 

r. ctien 50| 109,2 

4 andbr. | 91,90) 91,90|Oestr. Noten] 174,05) 174,05 
n Russ. Noten | 208,75 209,50 
we 00,60 100,30 | Kurz Warsch.| 208,10 208,80 

44% Wetpr. Kurz London 20,47 20,48 
Pfandbr. 102,0 102,90] Lang London] 20.35 20,35 

ondsbörse: sehr günstig. 
Schiffs⸗Liſte. 
Neufahrwaſſer, 26. April. ind: Ne 
Angekommen: Camille, Duke ann 


Dinge, Steine. — 
Bernbardine, Brünzom, Noftod. Ballalt, — Cadet, 
Wegner, Hamburg, Güter. — Eſſea, Backſen, Geeftes 
münde, Petroleum. 

Geſegelt: Schmückert, Siebenliſt, London; Martba, 
Braudhoff Aarhus; Neptun, Bartolomäus, Hartle⸗ 


reel Aten men: Dampfer „Pacific“. 


Schiſſs Nachrichten. 

Almeria, 22. April. Die zu e Brigg Major“ 
und die franzöſiſche Bark „Anna Marte ſind wäh⸗ 
rend eines Sturmes bet Cap Gala auf Stand geworfen 
und wrack geworden. Die Mannſchaften wurden gerettet. 

Sevilla, 21. April. Der Bieter Hafen iſt wegen 
Ueberſchwemmung für alle Schiffe geſchloſſen. 

Baltimore 22. April Die deutſche Bark „Eruſt 
u. Benno“, von Buenos⸗Ayres nach Newyork, iſt unter 
Havarie in Fort Monroe eingelaufen. 

Rio Grande, 25. März. Die deutſche Schoonerbrig 

„La Plata“, von Cadix mit Salz angekommen, geriet 

am 21. d, als ſie durch einen Dampfer über die Barre 
bugfirt werden ſollte, an Grund, wurde aber nach einer 
Stunde unter Aſſiſtenz von drei Dampfern abgebracht. 
Der Kiel des Schiffes iſt gebrochen. 


... — p 
Meteorologische Depesche vom 25. April. 
Barom 


ter. Wind. Wetter, Temp. C. Bem. 
ore 759 YS 5 wolkig 9 

Aberdeen 750 | W 6 | beiter 10 
Christiansen 750 4 deckt 0 
Kopenhagen 757 | w8wW 2 bedeckt 6 
Stockholm. 70 |NNW 2 dedeckt 4 
Haparznds . 0 2 halb bed, | —7 
Petersburg 756 8 1 bedeckt 0 

eee „ , 

eenstown n. wo) 

8205 =. 8 0 767 |w 3 f 114 * 
Helder 12 3 3 bedeckt z 
At 7 4 | Regen 
Hamb 760 8 4 ober 2.19 
Swinemünde 760 8 8 bedeckt 7 
Neufahr water 7618 2 bedeckt 3 

mel 759 | 8W 4 pn: . 
Paris 767 SW 3 bedeckt 9 
Münster 762 88 4 | bedeckt : 

arlsruhe 757 | SW 4 halb be 9 
Wiesbaden 766 W 8 Beier! 6 

ünchen 766 |w a 9 
Leipzig . 703 88 2 eikig! 8 

rin , 763 8 1 Belter 7 
Wien 764 | NW 2 halb bed. 8 
Breslan . 763 | NW 5 bedeckt 12 
De d Alx 769 | W 2 — — 
Nizza . . Fr 77 7 wolkenlos 13 
Triest. 765 | etlll 


ä = icht. 5) Etwas dunstig. 
0 deen wen eee 
. 


1 tung, mit Ausſchluß der folgend n 
Berantworttidhe Adee 8 Hr den lokalen und provinziellen 
deſonder , a dels und Schifffabrtenachrichten: A. Klein, für den Inferaten 


Ten . „ Kafemann, alle in Danzig. 


Nur ächt, 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den minderjährigen Geſchwiſtern 
Martha Agathe. Auguſt Otto Emil und 
Joſeph Paul Haftkowski gehörige, in 
Joch eit 815 ene, A ht — A von 
Hochzei 0. verzeichnete Krug⸗ 
grundſtück ſoll £ r 

am 9. Juli 1881, 

„ Vormittags 11 Uhr, 
im Zimmer No. 6 im Wege der Zwangs⸗ 
2 verſteigert und das Urtheil 
über die Ertheilun des Zuſchlags 

am 12. Juli 1881, 

Mittags 12 Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 13 Ar 30 Qnuadrat⸗ 
Meter, der jährliche Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt worden: 138 Mk. 

„Die das Grundſtück betreffenden Aus: 
175 aus den Steuerrollen, beglaubigte 
lbſchrift des Grundbuchblatts und 
andere dieſſelben angehende Nachweiſungen 
können in der Gerichtsſchreiberei VIII. 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen Raben, 
werden hiermit aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Danzig, den 22. April 1881. 
Königliches Amtsgericht XII. 


Bekanntmachung. 


Die für die Ergänzung der Hanns 
pflanzung an den Probinzial⸗Chauſſeen 
im Marienburger und Elbinger Kreiſe 
erforderlichen Linden ſollen im Wege 
der öffentlichen Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Ich habe hierzu einen Termin auf 
Dienſtag, den 3. Mai er., 
> 5 achmittags 2 Uhr, 
in meinem Bureau, Lauggarten 33, an⸗ 
beraumt und erſuche Lieferungsluſtige 
mir ihre Offerten verfiegelt und mit ent- 
ſprechender Aufſchrift verſehen bis zum 
gedachten Tage einzureichen. 

Die Bedingungen können auf der 
Landes⸗Bauinſpection hierſelbſt einge: 
ſehen, event. auch gegen Copialgebühren 
(50 J) von derſelben bezogen werden. 

Danzig, den 20. April 1881. 

Der Lande Wauinſpeetor. 
reda. 


Bekanntmachun 5 


Die evangeliſche Predigerſtelle in 
Wonneberg, welche außer freier Woh⸗ 
nung und einigen Naturalleiſtungen ein 
Baareinkommen von ca. 1698 
gewährt, iſt vom 15. Auguſt cr. a 
anderweit zu beſetzen. Qualificirte Be⸗ 
werber, wollen ihre Meldungen baldigſt 
bei uns einreichen. 8 (5149 

Danzig, den 20. April 1881. 

er Magiſtrat. 


Marienburg⸗Mlawkaer 
Eiſenbahn. 

Mit dem 15. Mai cr. tritt für die 
diesſeitige Strecke ein neuer Fahrplan 
in nen welcher auf unſern Stationen 
einzuſehen, auch von denſelben käuflich 
zu beziehen iſt. 

ern Pag 26. April 1881. 

ie Direetion. 


Eiſenbahn 
Thorn⸗ Marienburg. 


Es ſoll die Lieferung von 528 lfd. 
m glaſirter Thonröhren in öffentlicher 
Submiffion verdungen werden. Termin 
hierzu iſt auf den 3. Mai er., Vor⸗ 
wog: 11 Uhr, im Abtheilungs⸗Bureau 
zu Graudenz, Getreidemarkt No. 20, 
anberaumt. Offerten ſind nahe: a 
portofrei und mit entjprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen rechtzeitig dorthin einzu⸗ 
reichen. Die Bedingungen liegen eben⸗ 
daſelbſt zur Einſicht aus und können 
auch von dort gegen franco Einſendung 
von 75 5 bezogen werden. (4978 
Graudenz, den 19. April 1881. 
Der Abtheilungs⸗Vaumeiſter. 


Auoti 
uction. 
Am 27. April er., Vormittags 
10 Uhr, werde ich in meinem Auctions⸗ 
Lokale, K ee No. 37, im 
Wege der Zwangsvollſtreckun N 
1 Regulator, 1 Stutzuhr, zwei 


Schreib⸗Tiſche, ein Cylinder⸗ 
Bureau, 2 Sophatiſche, zwei 
Sophas, 2 Fautenils, zwei 
Spiegel, 2 Schlafkommoden, 
5 Spinde, 1 Vertikow, meh⸗ 
rere Tiſche, 1 Teppich, div. 
Kleidungsſtücke; 


fecuer: 2 
circa 5 Pfd. couleurte Näh⸗ 
ſeide, 3 goldene Medaillons, 


Repoſitorien und Tombänke 
weiſtbietend gegen ſofortige 211889 


ae = 
etersson 
Gerichtsvollzieher, Pfefferſtadt 37. 


haben ſich durch 
Millionen Käufern und unparth 
Jahre vergrößernden Abſatz beſt 


ä oder mehr als 1400 Stück für 
Dieſe Thatſachen ſprechen mehr als alle Reclame un 


Marienburg⸗Mlawkaer 


Eiſenbahn. 
Vom 1. Mai d. Js. ab wird unſere 
Halteſtelle Rybno für den Lokal⸗Güter⸗ 
verkehr eröffnet. 

In der Richtung von und nach Dt. 
Evlau kommen die Frachtſätze der Station 
Koſchlau und in der Richtung nach und 
von Illowo die Frachtſätze der Station 
Montowo zur Anwendung. 5164 

Die Transportpreiſe ſind bei allen 
Stationen zu erfahren. 

Danzig, den 25. April 1881. 

Die Direction. 


Bekauntmachung. 
In der Prozeß⸗Sache des Eigen⸗ 
thümers — Müller zu Ottowitz 
gegen den angeblich nach Amerika ver⸗ 
zogenen Grundbeſitzer Louis Htrſch 
aus Margonin iſt zur Leiſtung des dem 
Verklagten in dem Erkenntniſſe des 
Königlichen Oberlandes⸗ Gerichts zu 
Marienwerder vom 25. Dezember 1880 
auferlegten Eides und zum Schluß ein 
Termin auf 5 
den 1. Juli 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
von der 3. Civilkammer des Königlichen 
Landgerichts hierſelbſt anberaumt, was 
zum Zwecke der öffentlichen Zuſtellung 
der Ladung 
gemacht wird. 
Thorn, den 22. April 1881. 


ar rause, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Landgerichts. 


* * 
Montag, den 2. Mai, 
9% Uhr Vormittags, 
bin ich beauftragt, in Zoppot im Poſt⸗ 
gebäude am Bahnhof Umzugs halber ein 
herrſchaftliches Mobiliar, Por⸗ 
zellan⸗, Glas- u. Kryſtall⸗Sachen, 
1 Paar eiſ. rg Küchen⸗ 
und Hausgeräthe, Bilder, eine 
Bücher⸗Sammlung u. verſchiedene 

e 

öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 

Baarzahlung zu verkaufen. (5214 

. Möller, 

vereideter Gerichts⸗Taxator 


und Auctionator. 
Zahnarzt Oscar Wolf- 
sohn Jr., Gerbergaſſe 3. 


Gewinn ⸗Ziehung 
am 4. Mai 1881. 


Loose 


zur Königsberger Pferde⸗Lotterie 
134 find zu beziehen durch die Herren 
Theodor Bertling, H. Feller und 
durch die Exped. d. Danziger Ztg. 
in Danzig; Gebr. Buran in Rheda 
Buchdruckerei⸗Beſitzer Conrad Hopp 
und E. F. Mierau in Dirſchau; 
Saul Dyck, Wieszniewski und 


an den Beklagten bekannt 


Buchdruckerei „Beer H. Alexander 
in Pr. Stargardt. 


Schmerzloſe Zahnoperationen. 
Atelier für künſtl. Zähne, 
e Jes Eil. 

er ꝛc. G. Wilhelmi, 

7108 Marienwerder. 


Sorgfältigste Auswahl der Cacaoboh- 
nen und ein in allen Stücken vollonde- 


tes Fabrikationsverfahren begründen 

die Vorzüge der Chocoladen und Cacaos 

von Hartwig & —.— welche in deren 

stotig zunehmendem Verbrauch vollsto 

Bestätigung und Anerkennung finden, 
Das von dem Wiener Specialarzt 

Dr. M. Deutsch verbeſſerte 

Oberſtabsarzt Dr. Sohmildt'ſche 


Gehör-Oel 


heilt jede Taubheit, wenn ſie nicht 
angeboren, beſeitigt Schwerhörigkeit und 
Ohrenſauſen ſofort. . 
Daſſelbe iſt mit Gebrauchs⸗Anweiſung 
für 5 Mrk. echt und franco zu beziehen 
ausſchließlich aus dem General⸗Depot von 


Julius Graetz, Wien, 


II. Praterſtraße Nr. 49. 


Willigſter Bezug! 
für echutiſche Droguen, geriebene 
Oelfarben, Erd⸗ und Metall farben, 
Harze, Broncen, Lacke, Oele, Fir⸗ 
niſſe, Tiſchler⸗ und Maurerleim, 
Maurerſchablone, Pinſel ꝛc. 


Minerva-Droguerie. 
4. Damm 1, und Lang⸗ 
garten 112. 


ihre außerordentliche Leiſtungsfähigkeit, Güte und 


von der 


inger Man 
New-Tork, 


ufacturin 


erſte und größte Nähmaſchinenfabrik der Welt, 


431,167 Nähmaschinen 


jeden Geſchäftstag im Jahre betrug. 
d liefern den beſten Bewei 
wenn die Maſchine außer der Fabrikmarke : ge 
ſehenen Garantieſchein begleitet if. 


G. Neidlinger, 44 Langgasse 44, Danzig. 


auf dem Arme die 


Dampfpflügen. 


177 
sch in ib bom 22. April an auf der Beſitung des Herrn Amtsrat 
Gerschow in Mathſtube, Station Subkau, en des Herr 5 


am ugapparat 
0 den We ⸗Shſtem 


von Savage, Kings Lynn, England, arbeiten wird. 5 5 
wir zur gef. Beſichtigung ergebenſt einladen, ſind wir zu näheren 
Auskünften gern bereit. 
Bromberg, im April 1881. 


aul Muscate & Degener, 


Generalvertreter für Savage in den Provinzen 
Weſtpreußen und Poſen. 


| Alle Sorten Erd⸗ und Metall: Farben, 
trocken und in Oel gerieben, Leinöl, Leinöl⸗ 
Firniß, Terpentin⸗ & Spiritus⸗Lacke, Pinſel, 
Blattgold, Blattſilber & Broncen, ſowie Leim, 


Schellack „Bimsſiein ꝛc. ꝛc. oferirt zu biuigſten Preiſen f 


Friedrich Groth, 


II. Damm No. 15. 


V. große Vferde⸗ Verlooſung | 


in Inowrazlaw. 


Ziehung Preis 
am er pril ich u 
1 * U * N 


wi 1 eleg. Equipage mit 4 Pferden u. completem 
8 — 10 006 Mk., 171215. Eanivage mit 
000 Mk., 40 Stück edle Reit⸗ und Wagen⸗ 


ewinne. 
2 d 
he "pie Exped. der Danziger Zeitung. 


ns dem Blliner Sauerbrann gewonnenen 


Pastilles de Bilin 


(Biliner Verdauungszeltchen) 


bewähren sich als vorziigliches Mittel bei Sodhrennen, Magenkrampt, 

Blähsucht und beschwerlicher Verdauung, bei Magenkatarrhen, 

wirken fiberraachend bei Verdauungsstörungen im kindlichen Orga- 

nismus und sind bei Atonie des Magens und Darmeanals zufolge sitzen- 
der Lebensweise ganz besonders anzuempfchlen. 

Depots iu allen Mineralwasser-Handlungen, in den 

meisten Apotheken und Droguen-Handlungen. 


Brunnen-Direetion » Bilin (Böhmen). 


Wilhelm Netke, Civilingenieur in Elbing, 


alleiniger ee für Weſtpreußen 
2 


Asbestos Packing Cie. ( in boston L. S. Mass. 


a 


(eingetragene Schutzmarke) 2 
empfiehlt allen Dampfkeſſelbeſitzern die aus dem reinſten und beſten Rohmaterial 
Boſtonit) gefertigten amerikaniſchen Asbeſtfahrikate, als: Asbeſtpappe zu 
Tantſchendichtung fir Dampfmaſchinen und Dampfrohre, Asbeſtfaden und 

eil zu Stopfbuchſen⸗Liderung. (19 
Preuß. ½ Original Looſe 
II. Klaſſe 53 M, Stettiner 

ferde-Looſe 3 A. offeriren M. 
eidner Nachf., Bankgeſch., 
Berlin, 16 Unter den Linden. 


2 [2 
Seifenſtein 
ur Bereitung einer guten Seife 
ür den Haushalt aus allen Fett⸗ 


d Oelüberreſten hlt neb 
nl — lung a ff 841 


Albert Neumann, 
Langenmarkt No. 3. 


Mittel zur Pflege 
der Haut: 
Tolleite- Glycerin, 


Bepmanns Bajeline-Seife. Die 
irkung die ſer Seife bei ſpröder, 
rauher Haut iſt ſo überraſchend, daß ſich 
Niemand, der dieſe Seife nur einmal 
gebraucht hat, einer andern Toilette⸗ 
Seife wieder bedienen wird. Vorräthig 
a Stück 50 bei Alb. Neumann, 
Apotheker Lian, en Apotheker Bruns. 
u der Defatir- u. Garderobe⸗ 
Waſch⸗Auſtalt 1. Damm 4 werden 
alle Arten Herren⸗ und Damen- 
Garderoben, zertrennte wie unzer⸗ 
trennte, überhaupt jeder Wolleuſtoff 
aufs ſanberſte gewaſchen, von Flecken 
eee und aufdekatirt be 


5 L. Dufke 3 
8 Tuch dekateur. 


Leichtes Schmelzeiſen. 
5 Wir hide a len und 
onſtigem ſchwerem Eiſen wie Schienen⸗ 


— 


2 8 enden 2c. auch jederzeit 4 

„ old-orsam, 3| , leihtes Schmelzeijen 

#2 Poudre de Ri und fchmiebeeiferne Drehſpähne in jedem 
5 oudı Milz, 3 Poſten gegen Caſſe bei Empfang. 
Mandelklele, 8 Elbinger Eiſenhütte. 
empfiehlt 12 — 5 nur beſter Michelly & Eo., Elbing. 
8 ua 3 | ein fäöner amclähriger Buchtönile 
Albert Neumann. 7 pollänber Mach gt lun Sertauf 
— et 


Wolter in Altweichſel per 
Dirſchau. (513 


Ein großes faſt neues 


Saalgebände, 


das ſich beſonders zur Aufſtellung in 
Gartenetabliſſements eignet, iſt preis⸗ 
werth zum Abbruch zu verkaufen. Näh. 
Langgaſſe 29.1 Tr. RER 
Ein auch zwei ſtarke faſt neue Arbeits⸗ 
wagen, die Räder 4 söllig find 
Umſtändehalb. ſofort bi 2 zu verkaufen. 
Näh. Jopengaſſe 50, 1 Treppe hoch. 


03203203203803 Ne 
Die Danziger Meierei 
empfiehlt von heute ab ihre Tiſchbutter 


pro Pfund 1,30, 1,20, 1,10 K, Koch: 
butter 1 . (5182 


Knaben⸗Anzüge 


in recht gut ſitzenden Facons von reellen 
Stoffen werden zu billigen Preiſen 
empfohlen (5209 


Heil. Geiſtgaſſe No. 591. 


1 — 


von der Vortrefflichkeit der Original Singer Nähmaſchinen. 5 
volle Firma The Singer Manufacturing Co. trägt und von einem mit meiner Unterſchrift G. Neidlinger ver⸗ 


3000 bis 4500 Mk. 


zu 6 Zinſen von einem 1 . zur 
Anzahlung auf eine rentable pothele 
auf 3 Jahre zu leihen geſucht. Offerten 
durch die Expedition dieſer Ztg. unter 
No. 5244 erbeten. 


8 Holländer 
Stärken, 


zum Theil tragend, zum Verkauf in 
Lagſchau per Foheuſtein. 6243 


2 fette Ochſen, 
50 fette Hammel, 
14 fette Schweine 


offerirt Dominium Roſchau bei 
Sobbowitz. (5194 


n unmittelbarer Nähe Danzigs ift 
ein herrſchaftliches Grundſtück, 
ſchönſter Sommeraufenthalt, an Selbſt⸗ 
käufer zu verkaufen und ſofort zu be⸗ 
ziehen. Hierauf Reflectirende wollen 
efälligſt ihre Adreſſen unter No. 5165 
in der Expedition dieſer Ztg. einreichen. 
in Gummibaum iſt billig zu ver⸗ 
E kaufen Petershagen 29 am Kirchhof. 
in Pianino iſt billig zu vermiethen 
E Breitgaſſe 122, Eing. Junkerg., 1 Tr. 
Ein ſeit 1847 in einer größeren 
Bernie der (welche eine große 
arniſon hat, der Sitz einer Regierung, 
der Direction einer großen Bahn und 
vieler anderer Behörden iſt) beſtehendes 


Delicateß⸗Südfrucht⸗ 
u. Colonial⸗Waaren⸗ 
Geſchäft 


iſt in Folge eines Todesfalles zu ver⸗ 
e das Geſchäft ift bisher mit 
gutem Erfolge betrieben worden und 
erfreut ſich einer großen Kundſchaft. 
Reflectanten wollen ihre Offerte an 
1 Mosse, Berlin SW. 


W. 1411 adreſſiren. 


144 pr. M. groß, durchweg Weizenboden, 
vollſtändiges Inven arium, gute Ge⸗ 
bäude, will ich, bei 15 000 . Anzahlung, 
ſofort verkaufen. (510 
8. A. Helwig, 
Pr. Holland. 


Käserei- 
Verpachtung. 


Zur Uebernahme einer neu zu er⸗ 
bauenden Käſerei in Loſendorf bei 
Marienburg, wird zum 1. Novbr. d. J. 
ein kautionsfähiger Pächter geſucht. 
eflectanten wollen ſich melden bei 

emeindevorſtand daſelbſt. 


Ein neues Haus, 


freguente feine Straße, Nähe der Poſt, 
mit Hof und Garten, 5 Zimm., 2 Kab., 
Entree, hell. Küche, Alles a. ein. Flur, 
unkündbare Hypotheke, ſofort billig zu 
verk. Anzahlung von 5—3000 
Adreſſen unter 5118 in d. 
d. Zeitung erbeten. 
7 agdwagen Preis v. 405 M. ab, 
Nee dene Pr. v. 315 K. ab flehen 
Stadtgebiet 25 zum Verkauf. 


dem 


pedit. 


92 Ein kleiner Hofplatz 


auf der A iſt preis⸗ 
würdig zu verkaufen. 2 
Näheres Ankerſchmiedegaſſe 16. 
Ein gut ſprechender Surinampapagei 
ift für 45 K. zu verkaufen. ? 
Adreſſen unter 5201 in der Expedit. 


dieſer Zeitung erbeten. 


Giſucht 10 Pferde 
Lowrys⸗Betrieb für den rans⸗ 
Sort ne Strecke Schneidemühl, 
Dt. Krone. Offerte abzugeben Bau⸗ 
Unternehmer Schön, Danzig, Poggen⸗ 
P 
ür einen befähisten kräftigen jungen 
Mann, Secundaner, von auswärts, 
auch der polniſchen Sprache mächtig, 
ur ine 1 5 einem kauf⸗ 
männiſchen Comtoir geſu 
Näheres auf gefl. Anfragen unter 
5153 in der Expd. d. m A.. in 
i Tochter, alt, 
— ent. als Stütze d. 
Hausfrau oder bei einer alten Dame 
als Geſellſchafterin, auch ſ. paſſ. f. kleine 
ſelbſt. Wirthſch. J. Hardegen, Heilig. 100. 


Molkereinnternehmer, 


welche die Milch von ca. 120 Kühen 
verwerthen wollen, können ſich behufe 
Feſtſtellung der Bedingungen und eventl. 


5135 Einrichtung der Baulichkeiten melden bei 


Kiep in Gr. Zünder. 
Ein tüchtiger 


Bureauarbeiter 


findet von ſofort Stelle auf dem Königl. 
Kataſteramte in Konitz W. Pr. 
Jr einer anft. 1b. Famil ie, i. Mittel: 

punkt der Stadt wohn., finden 1 b 
2 Herren gute Penſion. Adr. unt. 5200 
in der Expedition dieſer Zeitung erbet. 


bree . 


00 
13 


große Dauer als die vorzüglichſten aller Nähmaſchinen bewährt und wird dieſes nicht nur von mehr als drei 


eiiſchen Fachleuten anerkannt, ſondern auch durch mehr als weihundert der höchſten Ehrenpreiſe, ganz beſonders ab it j 
Mal, e {m porlekten den ch durch meh zweih höchſten Ehrenpreiſe, ganz bei er durch den ſich mit jedem 


(5220 


3 Ein 
Cigarren Agent 
wird von einer großen leiitungsfähigen 
Fabrik Sachſens, behufs Einführung bei 
der feineren Danziger Kundſchaft geſucht. 
Nur ganz reſpectable Herren ſind 
gebeten, ihre Abreilen sub, M.R.6538 
an Herrn Rudolf Mosse, Leipzig, 
einzuſenden. 529 

Junge Leute, 
die hieſige Comtoire oder die höheren 
Lehranſtalten beſuchen, finden Anf⸗ 
nahme in einer Familie mit gleich⸗ 
zeitiger Gelegenheit, ſich in der engl. 
prache zu vervollkommnen. (5222 
— Jleiſchergaſſe No. 34ER. 
Ei, Arie : er 4 nz 
Olniſch ſpricht, empfie ür außer⸗ 
halb J. Dan, Heil. Geiſtgaſſe 7). 
Ich ſuche einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung für mein Eiſrn⸗ 
waaren⸗Geſchäft von ſogleich. 


F. B. Prager, 

. Aulchlannengaſſe 0. 
. Dom. Chwarsnau bei Alt⸗ 
Kiſchau, wird ſofort eine Kinder⸗ 
gärtnerin bei 150 M Gehalt geſucht. 
Ein muſikaliſche gebild. Erzieherin 
für drei Kinder wird ſofort geſucht. 
Schriftliche Anerbieten unt. Senger, 
Dominium Alt Terranowa per Elbing 


einzuſenden. 


In Folge plötzlich eingetretener 
Vacanz ſuchen wir einen geübten 


Bureauvorſteher⸗ 
Wannowski & Gall, 


Rechtsanwalte in Danzig. 
Ei 


ſachverf nücht. Mau 
rbeit, Kl. Hoſennäh 


Ein junger Kaufmann aus anſtändiger 
Familie (unverh, moſaiſch), mit einigen 
kauſend Thalern Vermögen, ſucht ſich 
bei einem rentablen Geſchäft (gleich viel 
welcher Branche) thätig zu betheiligen. 

Offerten bitte unter 5241 in der 
Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 
mi: Stellung als Gutsverwalter 

aufgegeben juche hier als Fabrik⸗, 
Brauerei⸗Inſpector oder dergl. Stellung. 
Caution kann geſtellt werden. Adr. unt. 
5097 in d. Expd. d. Ztg. erbeten. 


Ein Laden 


und Wohnung in der Langgaſſe iſt zu 
vermiethen. Offerten unter 5199 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Trockne Lagerräume 


find Poagenpfubl No 73 zu vermiethen. 


Ein Pferdeſtall 


nebſt Futtergelaß, iſt Poggenpfuhl 
No. 73 zu vermiethen. (6248 


Ein großes Holzſeld 


an der Weichſel, iſt zum Auguſt zu ver⸗ 
miethen. Näheres Jungſtädtiſcher ar 


raum bei Lämmer. 


Hundegaſſe 123 


it eine Hofwohnung an kinderloſe Leute 
zum 1. Juli er. zu vermietben. 


Der Ceutralverein zur Sei ung, 
der Bienenzucht in Weſtpr. 
hält Freitag 29. April 1881, Nachmit- 
4 Uhr, im Maschke'iden Locale in 
Marienburg eine Sitzung. Alle Freunde 

der Bienenzucht ſind willen. 
Dr. Kuhnke, Director. 


30 Ml. Belohnung 
i i emjenigen zu, der mir dazu 
— Bahre, welches mir im 
der Nacht vom 25. bis 26 d. Mts. aus 
meinem Stalle geſtohlen iſt, zurück zu 
erhalten, beſtehend aus einer hellbraunen 
Stute mit weißen Hinterfüßen, am 
Saen Hinterfuß Pk und einem 
Kaſtenwagen mit Sitz und Ledergeſchirr. 

Herzberg, den 26. April 1881. 
5202) Manski, Gaſtwirth. 


Letzt. Ann. aus Bst. 
Fr. V. A. leid. verl. ch — Viele 
liebl. u. wehm. Erin. an Dich füß. herz. 
Geſch. w. dort wachger. — Bin in m. 
Einf. zurückg. u. kann wied. ungeſtört 
an D. denken. — Schrbe., ob Du dieſes 
geleſ. Inn. gr. D. imm. tr. Cl. — 


—— —— — 
Druck u. Verlag von A. W. Kafemauv 
in Danzig. 
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